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Die Hchützer der Teutralen,
Von amerikaniſcher Seite wird mit einer gewiſſen Auf-

dringlichkeit die Nachricht verbreitet, daß durch die erpreſſeriſche
Beſchlagnahme der holländiſchen Handels-
Kotte ſowie durch das Abkommen mit Norwegen und
chweden der Zuwachs an Schiffsraum für Eng-

land und die Vereinigten Staaten 1,35 Millionen Ton-
nen betragen werde. Das würde alſo für etwa zwei weitere
Monate neuen Stoff für unſere U-Boote bedeuten, vorausge-
etzt, daß es ſich hier um neuen, bisher nicht verwendeten

jiffsraum handelt. Letzteres iſt aber durchaus nicht der Fall;
von den holländiſchen Schiffen iſt allerdings ein beträchtlicher
Teil ſeit längerer Zeit beſonders in amerikaniſchen, aber auch
in engliſchen und kolonial- engliſchen Häfen feſtgelegt geweſen,
alle übrigen aber befanden ſich in Fahrt und insbeſondere ſtan-
den die norwegiſchen Schiffe bisher in jeder gewünſchten Anzahl
unſeren Gegnern zur Verfügung. Wenn England und Amerika
ſich jetzt entſchließen, den neutralen Schiffsraum rüchkſichtsloſer,
alſo auch durch Verwendung im Sperrgebiet, zu benutzen, ſo iſt
die beabſichtigte und tatſächliche Wirkung nicht ſo ſehr eine Ver
mehrung des Schiffsraums an ſich, als vielmehr eine Schonung
der eigenen Schiffahrt, die aus der Gefahrzone zurückgezogen
und dort durch die neutrale erſetzt werden wird.

Daß nebenbei die Gelegenheit benutzt wird, um durch ge-
waltige Zahlen zu bluffen, iſt echt amerikaniſch. Schon einmal
wurde drüben Schiffsraum beſchlagnahmt, nämlich im Auguſt
1917 alle auf amerikaniſchen Werften in Bau befindlichen
Schiffe, zuſammen 431, mit einem Raumgehalt von 3 Millionen
Tonnen. Dieſe Zahlen machten ſich ebenſalls ungeheuer ſtatt
kich, bei näherem Zuſehen ſtellten ſie ſich aber auch als Bluff
heraus. Denn gegen Ende des Jahres mußte im Kongreß zu-

egeben werden, daß von dieſen 431 Schiffen, von denen 248
ür fremde Rechnung waren, zur Zeit der Beſchlagnahme nur

158 auf Stapel geſetzt waren. Die übrigen 273 Schiffe befanden
9 erſt im Stadium des Bauvertrages, ſtanden alſo nur auf
em Papier. Volle fünf Monate ſpäter waren von den beſchlag-

nahmten 431 Schiffen ganze 49 fertig geworden. Beinahe ein
Viertel der beſchlagnahmten Schiffe war außerdem bei Werfſten
an den Großen Seen beſtellt; dieſe Schiffe eigneten ſich ihrer
Bauart und ihrem Kohlenfaſſungsvermögen nach gar nicht für
die Ozeanfahrt und mußten hierfür erſt einer langwierigen und
boſtſpieligen Aenderung unterzogen werden. Aber einerlei, mit
einem Federſtrich waren 3 Millionen Tonnen Schiffsraum be-
ſchlagnahmt! Amerika hatte ſich wieder einmal als Land der
unbegrenzten Schwindel-Möglichkeiten gezeigt.

Daß außerdem England gar nicht daran denken wird, ſein
Verſprechen, Holland ſeine Schiffsverluſte nach dem Kriege zu
erſetzen, kann ohne Zweifel als feſtſtehend angeſehen werden.
Die Neutralen, insbeſondere Holland, haben alſo allen Grund,
über den angelſächſiſchen Gewaltſtreich gegen ihre Handels
flotten erbittert zu ſein.

Aber ein Umſtand kommt dazu, der geeignet iſt, die Em-
an der Neutralen zu ſteigern, daß ſie mit allen möglichen

itteln gezwungen werden ſollen, in der Gefahrzone
zu fahren, während alle franzöſiſchen Häfen voll
von Schiffen ſind, die die Ausfahrt verweigern.
Angeblich liegen ſie dort zur „Ausbeſſerung“. Da aber die
franzöſiſchen Werften wegen Mangel an Rohſtoffen ſo gut wie

lleſtehen, müßten die franzöſiſchen Schiffe drei bis ſechs, ja
Monate untätig im Hafen liegen bleiben. Das iſt aller-

nas bequemer und gefahrloſer, als ſich an der mit
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großen Gefahren verknüpften Verſorgung ihres Vaterlandes
zu beteiligen. Auf neutraler Seite hat man aber andere An
ſichten über das Stilleliegen der Schiffe. Die franzöſiſchen
Reeder werden nämlich beſchuldigt, ihre Schiffe deshalb
nicht auslaufen zu laſſen, weil ſie ihre Schiffe für die
Zeit nach dem Kriege erhalten wollen. Während
England ſeine Schiffe n ſchnell wieder in Ord-
nung bringen kann, würde Frankreich die Gefahr
drohen, nach dem Kriege ohne Handesflotte dazu
ſtehen. Das wäre Frankreichs ſicherer Tod. Es
würde daher nur weitſchauende Vorausſicht ſein, wenn es ſeine
Schiffe ſchonte. Derſelben Anſicht iſt übrigens auch Jtalien
in bezug auf ſeine Handelsflotte. So ſind denn die Neu
tralen gut genug dazu, die Kaſtanien für die Krieg-
führenden aus dem Feuer zu holen, damit ſich dieſe
ihre Schiffe für die Zeit nach dem Kriege erhalten. Beſtätigt
wird dieſe Anſicht durch eine Umfrage, die ein engliſches Blatt
auf Grund der Rede eines Abgeordneten in der franzöſiſchen
Deputiertenkammer bei einer Anzahl hervorragender franzöſiſcher
Perſönlichkeiten gehalten hat. Durch dieſe Umfrage wird be
ſtätigt, daß eine große Anzahl von Schiffen übermäßig lange
ausgebeſſert werden. Die Lage der franzöſiſchen
Reeder wird in den düſterſten Farben gemalt, da ſie
ſich nach Verluſt eines Schiffes nur ſehr ſchwer und nur zu den
höchſten Preiſen Erſatz verſchaffen können. Frankreich bemühte
ſich nach Kräften, ſeinen Verpflichtungen nachzukommen und
ſeinen Verbündeten Munition zu liefern; unterdeſſen
baue England Schiffe. Das engliſche Blatt weiß darauf
nichts anderes zu erwidern, als daß es ſeelenruhig hinzufügt,
Frankreichſei nicht die einzige Macht, die das Ge-
fühl gegen England nähre, daß es ſein Schäfchen ins

bringen wolle; Jtalien habe dasſelbe
efühl.

Obwohl ſo die Not wegen des ſtarkverminderten Welt-
frachtraumes zu einer unerträglichen Höhe geſtiegen iſt, ſteht
bei den Verbandsmächten die Rückſicht auf das Geſchäft obenan,
die ſie ſelbſt vor ge meinem Raube nicht zurückſchrecken
läßt. Echt angelſächſiſch. Aber auch die anderen Verbands
mächte ſind nicht beſſer, da ihre Preſſe nicht müde geworden iſt,
auf die Notwendigkeit härterer Zwangsmittel gegen die Neu-
tralen hinzuweiſen und von dieſen zu verlangen, daß ſie ihre
Schiffe für die Jntereſſen des Verbandes aufs Spiel ſetzen ſollen.

n T Dom Krieg und Frieden.
Aus dem Weſten

Eine Kampfpauſe.
Berlin, 3. April. Während der ſeit einigen Tagen im

Weſten eingetretenen Kampfpauſe haben ſich En glän-
der und Franzoſen immer wieder in nutzloſen Gegenan-
griffen verblutet und ihre Verluſte ins Ungeheurege-
ſt eigert. Dagegen haben örtliche Erfolge die Deutſchen in den
Beſitz wichtiger Höhenſtellungen auf dem weſtlichen Avreufer
gebracht. Größere Kampfhandlungen ſpielten ſich zur Zeit auf
dem Schlachtfelde im Weſten nicht ab. Dies iſt nur natür-
lich. Nach ſo gewaltigen Schlägen, wie die der letzten Woche,
mußte eine Kampfpauſe eintreten, um die weiteren Entſchei-
dungskämpfe vorzubereiten. Auch bei früheren
Offenſiven iſt die deutſche Oberſte Heeresleitung ſo verfahren.
So folgte dem Durchbruch bei Gorlice, nachdem der San
erreicht war, eine längere Pauſe, nach deren Ablauf ein umſo
kräftigerer und erfolgreicherer Anſturm losbrach. Ein gleiches
trat in Jtalien nach Erreichung der Tagliamento Linie
ein. Solche methodiſche Kriegführung hat bisher die deutſchen
Erfolge ſtets gewährleiſtet.

5 Schwere Verluſte engliſcher Hilfsvölker.
Wie ſtets bei allen Kämpfen der Engländer, haben auch

jetzt wieder ihre Hilfsvölker aufs ſchwerſte bluten
müſſen. Sie wurden ſtets an den Brennpunkten der Kämpfe
eingeſetzt. Eine kangadiſche Kavalleriebrigade, die nördlich
Moreuil attackierte, wurde durch deutſches Feuer faſt bis auf
den letzten Mann vernichtet.

Fliegerbomben auf Chalons und Dünkirchen.
Bern, 2. April. Pariſer Blättern zufolge iſt Chalons

ſur Marne im Laufe der letzten Woche verſchiedentlich von
deutſchen Flugzeugen angegriffen worden, die be
deutenden Sachſchaden anrichteten. Unter anderem
wurde das Gebäude der Union Republicgine de la Marne ſchwer
beſchädigt. Der Direktor des „Journal de la Marne“ wurde
mit ſeiner Familie getötet.

Ueber Dünkirchen ſind letzter Tage wiederholt
deutſche Flugzeuge erſchienen. Die Räumung der
Gebiete Nordfrankreichs ſcheint beendet zu ſein.
Die am 29. März in Paris eingetroffenen Flüchtlingszüge brach
ten hauptſächlich Einwohner von Amiens die vor der Bom-
bardierung durch die deutſchen Flugzeuge flüchteten. Die Prä
fektur in Amiens wurde durch Fliegerbomben zerſtört.
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Clemenceau hat das Verlaſſen der
ſt a dt mit Automobil verboten.

Der geſperrte Pariſer Eiſenbahn Verkehr.
Genf, 3. April. Die Pariſer Eiſenbahndirektion hat in

folge der andauernden Fernbeſchießung den ge
'amten Bahnhofsbetrieb in Paris geſchloſſen.
Die Abfahrtſtationen ſind nach den ſüdlichen Vororten verlegt
worden. Der weſtliche Teil brachte wieder 6 Opfer.

Jn Erwartung der neuen Schlacht.
Der „N. Rott. Cour.“ berichtet aus Paris Maurice

Barres ſchreibt: „Wir haben die Schlacht noch nicht gewon
nen, aber wir haben Zeit gewonnen, und ſolch ein Gewinn
ſchon ein Sieg“ Ein franzöſiſcher Miniſter erklärt,
ein neuer Angriff bevorſtehe, denn auf deutſcher
Seite ſei das Geländeſchwarz von Truppen. Aber
jetzt miſche ſich auch die ſchwere Artillerie der Alliierten in den
Kampf und beſchieße die Zufuhrſtraßen der Deutſchen. Der
Nachſchub von Artillerie und Munition für die Alliierten treffe
in guter Ordnung ein. Dre Miniſter gab zu, daß der Gegner
gut kämpft und in gehobener Stimmung ſei.

Präſident Poincare war Montag in Amiens. Er
hielt dort mehrere Anſprachen an die letzten zur Verſendung in
andere Gegenden Frankreichs bereitſtehenden Ziviliſten der
Stadt und beſuchte auch die durch Bomben beſchädigte Präfektur.

Die große Mehrzahl der Bewohner Amiens' wurde nach
Lyoner Blättern über Paris nach Südweſt- Frankreich
gefandt. Aus ihren Erzählungen geht hervor, daß ſeit Beginn
der deutſchen Offenſive die Stadt faſt täglich von Fliegern heim
geſucht wurde, die beträchtliche Verheerungen anrichteten. Ju
der Armeezone wurden die Departements Eure, Seine
und Oiſe, Yonne, Cote d'or ein bezogen ferner die Arron
diſſements Melun, Fontainebleau, Beſancon und Pontarlier.

Aus London melden „Daily News“: Der Vormarſch
der Deutſchen iſt nun zum Stehen gebracht worden.
Dieſe Offenſive war aber vielleicht nur ein Vorſpiel für
einen neuen Verſuch der Deutſchen zu einem Durchbruch der
Ententefronten. Auch „Daily News“ betonen, daß die Deut
ſchen immer neue große Reſerven an die Front führen.

Mailänder Blätter melden aus Paris, daß jetzt die
Alliierten an der Weſtfront mehrals 70 Diviſionen
konzentriert hätten, durch die ſie den Entſcheidung s-
kam pf mit dem Feind zu ihren Gunſten zu entſcheiden hofften.
Möglicherweiſe werde man Amiens noch preisgeben
müſſen, Compiegne aber werde man unter allen Um
ſtänden halten.

Genf, 3. April. „Matin“ ſchreibt zenſuriert: Man müſſe
vor einer Auffaſſung warnen, als ob die deutſche Offen
ſive in Frankreich vorüber ſei. Beobachtungen zur Luſt
und auch zu Lande hätten vielmehr ergeben, daß gewaltige Vor
bereitungen der Deutſchen hinter der neuen Front getroffen wür-
den und jeder Tag neue Angriffe des Feindes in ver
ſtärktem Maße bringen könnte. Die ſtrategiſche Lage ſei
jedenfalls noch immer unklar und in der Schwebe. Auch
der Pariſer „Temps“ warnt vor übereiltem Optimismus.

192 feindliche Flugzeuge gegen 32 deutſche vernichtet.
Berlin, 3. April. Während der letzten Tage des vorigen

Monats beſchränkten tiefhängende Wolken, Regen und Sturm
die Tätigkeit der deutſchen Luftſtreitkräfte im
weſentlichen auf Naherkundung über dem Schlachtfelde und Be
kämpfung von Erdzielen in und hinter der Kampflinie. Beide
Aufgaben wurden mit Erfolg gelöſt. Unſere Ballone waren
an einzelnen Tagen bei Windſtärken von über 20 Sekunden-
metern in der Luſt, um den Verlauf der Kampfhandlungen zu
überwachen und das Feuer der eigenen Artillerie zu leiten. Die
wichtigen Bahnhöfe, beſonders Compiegne und Lon
guegau bei Amiens, ſowie Verkehrsmittelpunkte und
Truppenanſammlungen hinter der feindlichen Front wurden
in Stunden günſtiger Witterung wirkſam mit Bomben ange
griffen; der Hafenplatz und Etappenhauptort Boulogne er
hielt in der Nacht vom 1. zum 2. Aril Bomben ſchwerſten Kali
bers. Das günſtigere Wetter geſtattete am 1. April planmäßige
Fernerkundung und hatte ſehr rege Luftkampftätigkeit zur Folge;
22 Flugzeuge und 5 Ballone des Feindes wurden abgeſchoſſen.
Die Geſamtverluſte unſerer Gegner ſeit Beginn des
Durchbruchsſchlacht betragen nunmehr 192 Flugzeuge und
11 Ballone unſere Flugabwehrgeſchütze ſind daran mit
der außerordentlichen Zahl von 46 Flugzeugen beteiligt. Leut
nant Bongartz beſiegte den 33., Leutnant Kroll
23. Gegner. Wir büßten 32 Flugzeuge (davon 10 diesſeits)
und 4 Ballone ein.

Fünf engliſche Ballone in zehn Minuten.
Berlin, 3. April. Am Abend des 1. April ſchaukelten dich

vor Arras fünf engliſche Feſſelballone in der
Luft. Nachdem die engliſchen Flieger durch einen Angriff de
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deutſchen Jagpdſtaſfel hinter ihre Front zurückgeſchlagen worden
ging Leutnant Roeth mit ſeiner Jagdmaſchine blitz

ell zum Angriff gegen die Feſſelballone vor. Schnell hatte
er die beiden erſten erledigt. Brennend kamen ſie her
unter. Trotz wütenden Flakfeuers ſtürzte er ſich nun auf den

dritten und ſetzte auch dieſen durch Nahangriff mit dem
Maſchinengewehr in Brand. Von den deutſchen Beobach
tungsſtellen wurde dieſer Vorgang geſehen und friſch zurückge
drahtet. Während nun alles die Rückkehr des erfolgreichen
Fliegers mit höchſter Spannung erwartete, ſchraubte ſich dieſer
unerwartet mitten in den engliſchen Sprengwolken nochmals ein
Stück in die Höhe, bog ſeitlich ab, und neigte ſich erneut zum
Sturzflug gegen den vierten Ballon. Auch dieſer
ging in Flammen auf. Gleichzeitig griff Feldwebel Wagner
den fünften Ballon überraſchend von oben her an und brachte
ihn brennend herunter. Beide Flieger erreichten vom eng-
liſchen Geſchoßhagel vergeblich verſolgt, den Flugplatz, wo ſie von
den Kameraden und höheren Kommandoſtellen herzlich beglück
wünſcht wurden. Die ganze engliſch Ballonaufſtel-
ung in dieſer Gegend war binnen 10 Minuten ver-
nichtet.

Feindliche Anerkennung deutſcher Fliegerleiſtungen.
Zürich, 3. April. Die franzöſiſchen Militärberichterſtatter

wiſſen von beſonderer Tüchtigkeit der deutſchen Fli e
ger zu erzählen, die während der jetzigen Offenſive eine ganz
neue Methode aufnahmen, indem ſie ſich nicht mehr auf
Beobachtungsflüge und Bombenwürfe beſchränkten, ſondern ſich
direkt an den Erdkämpfen beteiligten, oft bis zu 20 Meter Höhe
herabkommen, und mit Hand granaten in den Kampf
eingreifen.

Die Franzoſen beſchießen weiter ihre Landsleute.
BVerlin, 3. April. Auch am 2. April haben die Franzoſen

chre beabſichtigte verbrecheriſche Bechießung von Laon
fortgeſetzt und neues, ſchweres Unheil unter der Bevölkerung
angerichtet. Die von der brutalen Behandlung durch die Eng-
känder der im Rückzuge beſindlichen brittiſchen Armeen gepeinig-
ten Einwohner Frankreichs ſowie die Bewohner der unter dem
täglichen Fernfeuer liegenden franzöſiſchen Städte
Keiden übermenſchliche Qualen in den von den
Staatsmännern gewollten neuen Kämpfen.

Die engliſchen Mannſchaftsverluſte.
Schweizergrenze, 3. April. Aus London wird gemeldet:

Hie engliſchen Verluſtliſten vom 20. bis 28. März,
welche die Anfangszeit des deutſchen Angriffs umfaßt, weiſt
68 570 Namen auf.

Vernichtete engliſche Diviſionen.

Bis zum 26. März einſchließlich waren in den Sammel
éagern der füdlichen deutſchen Angriffsarmee von nachſtehenden

engliſchen Diviſionen an Gefangenen einge-
bracht: von der 14. 7. J.-D. 100 Offiziere, 4079 Mann, der
18. J.-D. 78 Offiziere, 4094 Mann, der 30. J.-D. 83 Offiziere,
2348 Mann, der 36. J.-D. 143 Offiziere, 3215 Mann, der
61. J.-D. 56 Offiziere, 2298 Mann. Zählt man zu dieſer hohen
Einbuße an Gefangenen die ſehr ſchweren blutigen Ver
l uſt e hinzu, ſo bleibt auch von dieſen fünf engliſchen Diviſionen
nicht mehr viel übrig. Aehnlich hoch werden die Ver-
kuſte bei vielen anderen Diviſionen des Feindes ſein, der
bis jetzt im Ganzen 75 000 Mann allein an Gefangenen ein
gebüßt hat.

Die Fernbeſchießung der Feſtung Paris
wurde Jeutſcherſeits am Mittag des 3. April eingeſtellt,
da bekannt geworden war, daß an dieſem Tage nachmittags
die Beerdigung der einem beklagenswerten Zufalls-
treffer zum Opfer gefallenen Einwohner ſtatt
finden ſollte.

Paris, 30. April. Das Bombardement auf die Gegend
von Paris durch ein weittragendes deutſches Geſchütz begann
heute von neuem.

Schützengräben in Paris.

Zürich, 3. April. Aus Paris wird gemeldet: Das
Militär ſtellt gegenwärtig in verſchiedenen öffentlichen Anlagen
Schützengräben her, die mit Holzdächern uſw. bedeckt
werden. Vor den Eingängen werden Schutzvorhänge gegen
Granatſplitter angebracht.

Die Steuern in Frankreich und franzöſiſche Hoffnungen.

„Libre Parole“ vom 20. März ſchreibt: „Wie gerücht
weiſe verlautet, ſollen die Kammern verſchiedene neue
Steuern im Betrage von 800 Millionen Frank be-
willigen, dann wird ſich die Steuerlaſt des Volkes
auf 8 366 000 000 Frank belaufen oder auf etwa ein
Viertel des geſamten Nationaleinkommens!
Rechneriſch iſt das richtig, aber man darf dabei nicht vergeſſen,
daß ein großer Teil dieſer Summe wieder in die Hände der
Bürger in Form von Gehältern, Zahlung auf Zinsſcheine uſw.
zurückfließt. Um das Gleichgewicht in den Finanzen wiederher-
zuſtellen, wird man auf die Ergebniſſe eines ſiegreichen
Friedens rechnen müſſen. Erklärt ſich Deutſchland erſt für
ſberwunden, ſo werden wir von dorther direkt oder indirekt
4—5 Milliaden Frank jährlich erhalten können.“

Seit dem 7. Februar d. J. iſt, wie „Mercure“ (Märzheſt)
meldet, der franzöſiſche Banknoten umlauf von 24 auf
27 Milliarden Frank geſtiegen. Die vorletzte Er
höhung fand im September 1917 ſtatt, und zwar von 21 auf
24 Milliarden Frank.

Die hyſteriſche Hoffnung auf die „Wiedergutmachung“ durch
Deutſchland zeigt uns, was unſer wartet, wenn wir nicht
ſiegen!

Auf der Suche nach einer wiſſenſchaftlichen Ernährung.
Baſel, 3. April. Wie Havas aus Paris berichtet, hat die

internationale Konferenz hervorragender von den
Regierungen Amerikas, Großbritanniens, Jtaliens und Frank-
reichs abgeordneter Gelehrter, die die Grundlagen einer
wiſſenſchaftlichen Ernährung beſtimmen ſoll, unter
dem ger 9 Boret ihre Arbeit begonnen.

noch ſo wiſſe ichen Formeln wird mager der Völker nie r te man den Hrn
Lloyd George und Haig abgewirtſchaftet!

Berlin, 3. April. Aus erbeuteten Briefen
Datums und Ausſagen gefangener eng

ehe e

in Volk und Heer ſtark iſt. Lloyd George, der in Oſſi
zierskreiſen ſchon früher wenig geſchätzt wurde, iſt jetzt auch bei
der Mannſchaft ver haßt. Die Truppe iſt überzeugt, daß die
Abberufung des Feldmarſchalls e ſo tgeführt hat, un vermeidlich ſei. Die Unfä t der
rung und die Unordnung hinter der Front liegen ſo klar zutage,
daß die Gefangenen erklärten, ganz offen darüber ſprechen zu
können, ohne daß die Deutſchen damit etwas Neues erfahren
würden.

Aus dem Oſten
Deutſche Hilfe für Finland.

Berlin, 3. April. Teile unſerer Seeſtreitkräfte
haben heute morgen nach beſchwerlichem Marſch durch Eis- und
Mnienfelder die für die Hilfeleiſtung in Finland be-
ſtimmten Truppen in Hangö (Südfinland) gelandet.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Eſthniſche Matroſen für Deutſchland.
Petersburg, 3. April. (Reuter.) Der Eisbrecher „Woli-

nitſch“ iſt von ſeiner eſth ländiſchen Beſatzung von
Helſingfors nach Reval gebracht worden und an die
Deutſchen übergeben worden. Der finiſche Eisbrecher
Torino“ hat den ruſſiſchen Eisbrecher „Jarmak“ be

hoffen.
Vorrücken der Weißen Garde in Finland.

London, 3. April. Die „Times“ erfahren aus Peters
burg, daß die finiſche weiße Garde jetzt nach Kem'an
der Weſtküſte des Weißen Meeres vorrückt, um die Nordeiſen-
bahn zu beſetzen. Die neue Gefahr brachte eine Koalition zwi
ſchen den örtlichen So wjet- Behörden und den engliſchen
und franzöſiſchen Behörden zuſtande, um die Murman-
eiſenbahn zu beſetzen. Als Troctzki von der Gefahr
hörte, die der Eiſenbahn durch einen Erfolg der Deutſchen und
der weißen Garde drohte, gab er ſofort Befehl, Verteidigungs-
maßnahmen zu ergreifen. Die ruſſiſchen Militärbehörden
im Murmangebiet einigten ſich mit dem eng
liſchen und franzöſiſchen Vertreter. Letztere erkennen
den örtlichen Sowjet als oberſte Behörde in dieſem Gebiet an,
verpſlichten ſich, in die inneren Angelegenheiten ſich nicht einzu
miſchen und verſprechen für den Bedarf der Bevölkerung und der
örtlichen roten Garde, die jetzt gebildet wird, zu ſorgen.

Fürſt Lwow verhaftet
Berlin, 4. April. Die früheren ruſſiſchen Miniſterpräſi-

denten Fürſt Lwow und Galitzin wurden in Sibirien
verhaftet.

Vewegung unter den ruſſiſchen Kadetten.
Stockholm, 3. April. Aus Berichten aus Moskau geht

hervor, daß die Kadettenpartei erneut eine große
Bewegüng eingeleitet und bereits Anhänger gefunden hat.
Die Moskauer Sowjetregierung iſt vollauf beſchäftigt, die Be
wegung zu unterdrücken. Sie hat zu dieſem Zwecke die
Verhaftung aller zur Kadettenpartei gehörigen Ver
dächtigen angeordnet.

Ein ruſſiſcher „Bundesrat“
etersburg, 3. April. (Reuter.) Die Deutſchen und
krainer haben Waroyba und Phyatikhatki beſetzt.

Großfürſt Mich ael, der nach Perm geflüchtet war und
dort von dem örtlichen Sowjet gefangen gehalten wurde, iſt
jetzt in r geſetzt worden.

Ein Ausſchuß von Vertretern aller Kommiſſariate und fünf
Vertreter des Zentralvollzugsausſchuſſes erwarten jetzt die Bil
dung eines Bundesrates der Republik.

Die ukrainiſche Rada hat dem Rat der Volksbeauf
tragten einen Friedensvorſchlag unterbreitet.

Krylenko verſchwunden
Stockholm, 3. April. Aus Petersburg wird gemeldet,

daß der bei den Sowjets in Ungunſt gefallene Oberbefehls-
haber Krylenko ſeit einigen Tagen ſpurlos verſchwun-
den iſt, weil er eine Anklage wegen zu frühzeitiger Demobiliſie
rung befürchtet.

die

Bratianu auf der Flucht.
Berlin, 2. April. Nach zuverläſſigen Mitteilungen haben

Bratianu und Take Jonescu mit der franzöſiſchen
Militärmiſſion Jaſſy verlaſſen und ſich nach Frankreich be-
geben. Dieſe beiden fluchbeladenen Politiker, die ihr Vaterland
an den Rand des Abgrundes brachten, fliehen alſo jetzt feige
vor der gerechten Vergeltung.

Aus dem fernen Oſten.
Die japaniſche Sphinx.

Moskau, 35. März. (P. T.-A.) Der Volkskommiſſar für
auswärtige Angelegenheiten erhielt eine Mitteilung von Pe
king über das Ergebnis der von Major Walder Drais-
dell geführten amerikaniſchen Sondergeſandtſchaft zum Stu-
dium der ſibiriſchen Bahn ſeitens der Krieggefange-
nen bedrohenden Gefahr. Draisdell depeſchierte der
amerikaniſchen Botſchaft in Peking, daß er die ſibiriſche Bahn
bereiſt habe und ſtellt feſt, daß der ſibiriſchen Eiſenbahn von
bewaffneten Kriegsgefangenen keine Gefahr
droht. 3

MaiMajor

Zwiſchen Wladiwoſtok und der chineſiſchen
Grenze befinden ſich keine bewaffneten Gefange-
nen. teten Gefangenen ſtehen unter ſtrenger
Ueberwachung. So ſtellt ſich die berüchtigte Jnvaſion der ſibi-
riſchen Bahn, von der die japaniſche Preſſe ſprach, in. Wirklichkeit
als Märchen heraus. Alle fremden Staatsangehörigen be-
finden ſich auf freiem Fuß.

London, 3. April. (Reuter.) „Times“ erfahren aus
Tokio vom 30. März, daß die Ausſchreitungen der Volſche-
wiki in Wladiwoſtok wohl eine gemeinſame Jnter-
vention der Alliierten in Sibirien notwendig machen

„Dſchidſchi Shimpo“ teilt in einem Artikel mit, daß
im Mai eine außerordentliche Sitzung des Landtages
abgehalten werde und daß dann die Mobilmachung
folgen wird.

Der Korreſpondent der „Aſaki“ in Charbin berichtet von
der Ausbreitung des amerikaniſchen Ein-
fluſſes in Sibirien und teilt mit, daß die Amerikaner vi er
zig Schiffe der Amur-Dampſſchiffahrtsgeſellſchaft er war
ben, weil ſie fürchteten daß dieſe durch Bolſchewiſten be
ſchlagnahmt werden würden.

Der Krieg gegen Italien
Ernſte Unruhen in Jtalien.

Budapeſt, 2. April. Nach einem Radiotelegramm aus
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würden.
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Iiſcher Offiziere und Mannſchaften geht dieRückwirkung der engliſchen h r

e en o BeeQuelle, daß in Teilen Jtaliens Unruhen entſtanden ſi

zeichen eines Aufruhrs. Amerikaniſche Truppey
verſehen den Polizeidienſt.

Der Seekrieg
Wieder mindeſtens 25 000 To.

Berlin, 4. April. (Amtlich.) Jm weſtlichen Mit
telmeer verſenkten unſere U-Voote 7 Dampfer und 13 Segler
von zuſammen mindeſtens 25 000 Br.-R. To.

Unter den verſenkten Dampfern, die geſichert und he,
waffnet waren, befanden ſich der engliſche Dampfer „Clan
Macdougall“ (4710 To.), die italieniſchen Dampfer Ven,
gaſi“ (1755 To.) und „Tripoli“ (1743 To.), ſowie der italieniſche
Bewacher „Utrecht“ (1397 To.). Die Segler hatten Schwwefel
Phosphat, Erz und Kohle geladen.

Am 21. März beſchoß ein UBoot die befeſtigte und für den
italieniſchen Transportverkehr wichtige Hafenſtadt Civitg,
vecchiag mit beobachteter Vrandwirkung.

Der Chef des Admiralſtabes der Marine.

Der Krkeg mit Amerika,
Ein neuer engliſcher Hilferuf.

Aus Waſhington wird berichtet. daß beim Staats,
departement ein erneutes dringendes Erſuchen der

r n r um e den lnung von Verſtärkungen na m weſtlichen Krieſchanplaß eingelaufem ſei. rae s
Haag, 3. April. Die „Times“ melden aus Waſhing;

ton: In fieberhafter Eile wird in Amerika alles zu ſam
mengerafft, um ſo ſchnell wie möglich Hilfe nach Europg
zu bringen. Wilſon will die Arbeiten ſelbſt leitenüm in möglichſt kurzer Zeit große amerikaniſche
Verſtärkungen verſchiffen zu können.

Farbige amerikaniſche Streitkräfte.
Amſterdam, 2. April. Aus einer Waſhingtoner

Reutermeldung geht hervor, daß ſich unter 95 000 amerika
miſchen Soldaten, die in 47 Staaten ausgehoben ſind, 24 00
Neger befinden.

Hunderttaufend Amerikaner im Kampf.
Die franzöſiſchen Blätter melden aus Newyork, daß die am
rikaniſchen Truppen an die Front von Montdidier ent
fandt wurden. Die Regierung von Waſhington erteilte die
Ermächtigung zu der Mitteilung, daß 100 000 amerika
niſche Soldaten in den Kampf eingegriffen
haben.

Herabſetzung der amerikaniſchen Unterſtützung
Haag, 2. April. „Telegraph“ meldet aus Newyork: Die

Regierung der Vereinigten Staaten hat die gewährten Vor
ſchüſſe an die Alliierten von 500 Millionen Dollar auf nur
350 Millonen Dollar herabgeſetzt. Als Grundfür dieſe Maßregel wird angegeben, daß das Geld von den
Alliierten ausſchließlich für den Ankauf von Kriegsma ter
rial in den Vereinigten Staaten verwendet wurde. Infolge
des Mangels an Schiffsraum blieben die dort an
gekauften Materialien in den Seehäfen liegen und häuften
ſich dort an.

Dentſchen Verfolgung in Amerika.
Bern. 2. April. „Matin“ meldet aus Newyork: Der

Bizepräſident des Newyorker Deutſchen Klubs, Guſtav
Kohlenkampff, wurde verhaftet und interniert. Der
Klub wurde geſchloſſen. Kuhlenkampff wird verdächtigt, die
Beſprechungen Bolo Paſchas mit dem deutſchen Bank
direktor Pozenſtedt begünſtigt zu haben. Die Beſprei
chungen ſollen im Deutſchen Klub ſtattgefunden haben.

Amerika und Holland.
Haag, 3 April. Reutermeldung aus Waſhington

Die amerikaniſche Regierung beſchloß, diejenigen nieder
ländiſchen Schiffe, die zur Zeit der Beſchlagnahme der
holländiſchen Schiffe in den amerikaniſchen Häfen unter
wegs von den Niederlanden aus waren, bei ihrer Ankunſt
in den Vereinigten Staaten nicht zu beſchlagnähmen,

Der türkiſche Kriegsſchauplatz.
Die Türkei fordert Egypten.

In der türkiſchen Kammer erklärte der Miniſter ded
Aeußeren Halil Bei, daß Egypten osmaniſch ſei und
daß es ſo bleiben werde (Lebh. Beifall.) „Geſtützt auf ung
ſer unerſchütterliches Bündnis und auf unſere heldenmütige
Armee, erklären wir, daß wir die Engländer verjagen wer
den Jch wiede rhole, das Egypten unſer iſt.“ (Lebe
hafter Beifall.)

Agha Oglan Bei bat die Regierung, an den Kaukafugs
zu denken, um Rußland für immer auszuſchalten.

Der Miniſter antwortete, daß Rußland ſich gezwun-
gen geſehen habe, die der Türkei ſeit 40 Jahren entriſſe-
nen Provinzen zu räumen, und daß infolge der An-
erkennung des Selbſtbeſtimmungsrechtes der Völker ſeitens
Rußlands jenſeits des Kaukaſus ein Freiſtaaten-
bund in Bildung begriffen ſei, was der Türkei Sicherheit
gewährleiſte.

Die Neutralen
Amerikaniſche Schikanen gegen Neutrale.

Haag, 2. April. Das Kor.-B. teilt mit: An zuſtändige-
Stelle iſt nicht bekannt, daß das Kriegshandelsamt der Ver-
einigten Staaten dem niederländiſchen Geſandten mitgeteilt
habe, daß die zwei niederländiſchen Dampfer „Maasdijk“
und „Poeldijk“ die Ausreiſe antreten könnten, um Le-
bensmittel für die Niederlande zu holen. Das Kriegshan-
delsamt hat allerdings dem niederländiſchen Geſandten in
Waſhington mitgeteilt, daß, wenn die „Magasdijk“ und „Poel-
dijk“ mit einer La dung Tabak nach den Vereinigten Staa-
ten fahren würde, wenn ſie eine Ladung für die belgiſche Hilfs-
kommiſſion zurückbrächten. Mit anderen Worten, die ameri-
kaniſche Regierung wollte zwei niederländiſchen Dampfern
die Reiſe nach Amerika zugeſtehen unter der Bedingung, daß
durch die Ausreiſe einem amerikaniſchen durch die

Rückreiſe einem alliierten Jntereſſe gedient würde.
Bern, 2. April. Gegenüber der aus Waſhington ſtammen-

den Meldung, nach der Deutſchland den für die Schweiz
zur Verfügung geſtellten holländiſchen Schiffen unter ameri-
kaniſcher Flagge freies Geleit bereits abgelehnt
hätten, wird feſtgeſtellt, daß eine Antwort der deutſchen Regie-
rung noch nicht eingetroffen iſt. Es iſt dringend zu hoffen,
daß ſich eine Löſung finden laſſe, welche die ſichere Fahrt die
ſes Schiffes ermöglicht.

Haag, 2. April. Das Kor.-B. teilt mit, daß nach einer
beim Miniſterium des Aeußern eingegangenen Nachricht der
in England beſchlagnahmte holländiſche Dampfer „Beyer-
land heute wieder freigelaſſen wurde. Die alte hol-
ländiſche Beſatzung wurde wieder an Bord gebracht. Das
Schiff wird dieſer Tage ſeine Reiſe nach RotterdamMadrid erfährt der Vertreter des „Az Eſt“ aus zuverläſſiger fortſetzen.

In einzelnen Großſtädten zeigen ſich bereits unverkennbare d
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Rede,ationierung“ in der Schwetz.
Der Berner „Bund“ vom 31. März berichtet völlig ernſt
gaft: Jn parlamentariſchen Kreiſen verlautet, Nationalrat
Hr. B. Bertoni werde nach dem Wiederzuſammentritt der
eidgenöſſtfche Räte am 22. April im Einverſtändnis mit
RKatsmitgliedern aller Gruppen folgende Motion ein
zeichen: „Um einen Höchſtertrag der parlamenta-
riſchen Arbeiten zu ſichern, wird der Bundesrat ein-

laden, die Frage zu prüfen, ob es nicht angezeigt ſei, die
parlamentariſche Beredſamkeit in dem Sinne zu rationie-
ren, daß jeder politiſchen Gruppe ein ihrer Stärke entſpre-
hendes oratoriſches Kontingent zugewieſen würde, daß ſie
mittels Redekarten unter ihre Mitglieder zu verteilen
hätte. Ein empfehlenswertes Beiſpiel.

Aus Stadt und Umgebung
Ein Werbeabend für die 8. Kriegsanleihe

fand gen abend im „Tivoli“ ſtatt. Bürgermeiſter Dr.
Moſebach begrüßte die Anweſenden und gedachte in ſeiner
kurzen Anſprache des Heldenmutes unſerer braven Feldgrauen
an der Front. Doch nicht nur unſerer Begeiſterung bedürfen
unſere Soldaten, ſondern auch der Waffen, und dazu muß Geld
geſchafft werden. Es iſt die Pflicht der Daheimgebliebenen, das
Geld dem Vaterlande zu leihen und jeder nach ſeinen Kräf-
ten die 8. Kriegsanleihe zu zeichnen. Jn einem längeren
Lichtbildervortrag verbreitete ſich Dr. Taube ausführlich über
die Entwicklung des Deutſchen Reiches. Der Redner ſprach
über die innere Zerriſſenheit von 1786, von dem Erſtarken
Deutſchlands, das 1870 nur 40,82 Mill. und 1914 bereits
67,79 Mill. Einwohner zählte. Jn zahlreichen Lichtbildern
wurde die Entwicklung unſeres wiſſenſchaftlichen Lebens, der
Bildungsgang des deutſchen Volkes, die Ausbreitung des Han
dels und der Jnduſtrie, die ſich immer beſſer geſtaltende Lage
des Arbeiterſtandes und ſeiner Verdienſte, die ſtaunenswerten
Leiſtungen der Landwirtſchaft, die Entwicklung unſerer Ein
und unſerer Ausfuhr veranſchaulicht. Sodann ging der Redner
auf die Gründe des Weltkrieges, die in dem Neid unſerer Geg-
ner um das Erſtarken unſeres Vaterlandes zu ſuchen ſind,
näher ein. Zum Schluß beſprach Dr. Taube die Ausſichten un
ſeres volkswirtſchaftlichen Lebens nach dem Kriege. Reicher
Veifall dankte dem Redner für ſeine intereſſanten Ausführun-
gen. Jnfolge der vorgeſchrittenen Zeit konnte ſtädt. Sparkaſſen-
leiter Embruch ſeinen Vortrag über die 8. Kriegsanleihe nicht
mehr halten. Herr Embruch iſt jedoch bereit, Jntereſſenten jede
gewünſchte Auskunft in der ſtädt. Sparkaſſe zu erteilen. Mit
dem allgemeinen Geſange des Liedes „Deutſchland, Deutſchland
über alles“ ſchloß der Abend, der leider ſehr ſchwach beſucht war.

Verein Frauenhilfe der Altenburg.
Am 1. April wurde für 10fjährige treue Dienſte im Hauſe

ſer Frau Fabrikbeſitzer Blancke hierſelbſt Minna Fehrig
durch die Frauenhilfe der Altenburg ausgezeichnet. Sie er-
hielt mit anerkennenden Worten die vom Hauptverein geſtif-
tete Broſche mit der Jnſchriſt „Treue um Treue“ überreicht.
Eine gleiche Ehrung wurde vor 3 Jahren ſchon der ebenfalls
im Dienſte der Frau Blancke ſtehenden Minna Schmidt zu
Teil Möchten dem vorbildlichen Beiſpiel dieſer beiden noch
manches Mädchen folgen, welches ſeine Ehre in treuer Pflicht-
erfüllung ſucht.

Von den Schulen.
Die kaufmänniſche Fortbildungsſchule nimmt neue Schü-

er am 6. April nachmittags 3 Uhr, die gewerbliche Fortbil
dungsſchule am 7. April vormittags 11 Uhr auf.

Amtliche Bekanntmachungen
über Kohlenbeſchaffung für den Umfang des Kreiſes Merſe
burg, Oeffnen der Kartoffelmieten, Erzeugerhöchſtpreiſe für
Gemüſe, Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft tätigen bür-
gerlichen Perſonen mit Kleidung, Bekämpfung übertragbarer
r u. a. befinden ſich im heutigen Jnſeratenteil un-
keres Blattes.

Sauerkraut
wird auf Bezugsſchein Nr. 96 des Lebensmittelheftes aus-
gegeben. Näheres ſiehe Bekanntmachung.

Die Romanfortſetzung
muß heute aus techniſchen Gründen zurückbleiben, wir werden
unſere Leſer demnächſt mit einer Doppellieferung entſchädigen.

Aus Provinz und Reich
Seifenſchiebungen.

Zu der Mitteilung über die großen Seifenſchiebun-
gen in Düſſeldorf gibt der Kriegsausſchuß für Oele
und Fette in Berlin und die Seifenherſtellungs und Ver-
triebs geſellſchaft folgende Darſtellung des Sachverhalts:

Der Kriegsausſchuß für Oele und Fette hat in den be-
ſetzten Gebieten und im neutralen Auslande größere Mengen
Seiſen im Geſamteinſtandswerte von 30 Millionen Mark er-
worben, um der in Deutſchland herrſchenden Knappheit an
Waſchmitteln möglichſt abzuhelfen. Die Qualität dieſer Sei-
fen war ſehr verſchieden. Der Fettgehalt der einzelnen Par-
tien ſchwankte zwiſchen 20 und 70 Prozent. Aus dieſem
Grunde ſollten die ſämtlichen Seifenmengen auf Einheits-
ſeife umgearbeitet werden. Dadurch allein konnte eine ratio-
nelle Verwendung der Seife erzielt werden. Der Kriegs
ausſchuß für Oele und Fette gab die Seiſen an die Kriegs
abrechnungsſtelle der Seifen- und Stegrinfabriken bezw. deren
Nachfolgerin die Seifenherſtellungs- und Vertriebsgeſell
chaft zur Verarbeitung und weiteren Verwertung ab. Die2

Seifenherſtellungs- undKri rbrechnungsſtelle bezw. die tVertriebsgefellſchaft (Seifenſyndikat) übertrugen die Verarbei
tung der Seifen der „Großeinkaufsgeſellſchaft deutſcher Kon-
ſumvereine“ in Hamburg, die ſich verpflichtete, die einſchlägi-
gen Arbeiten in ihrer Seifenfabrik in Düſſeldorf im Werk-
lohn vorzunehmen. Zur Ueberwachung der Arbeiten wurde
von der Kriegsabrechnungsſtelle bezw. der Seifenherſtellungs-
und Vertriebs geſellſchaft der als durchaus vertrauenswürdig
empfſohlene Kaufmaun Kurt Roelen angeſtellt. Die umgegr
beitete Einheitsſeife wurde auf Veranlaſſung der genannten
Kreisorganiſationen aufgeteilt und von der Fabrik aus unter
Aufſicht des Vertrauensmannes dem Empfangsberechtigten

unmittelbar zugeſtellt. Eine Ende November 1917 durch ein
Mitglied des Ueberwachungsausſchuſſes der Seifenherſtel-
lungs- und Vertriebsgeſellſchaft vorgenommene unangemel-
dete Reviſion ergab, daß Unregelmäßigkeiten vorge-
kommen ſein mußten. Mitglieder der Großeinkaufsgeſellſchaft
deutſcher Konſumvereine Hamburg, der Seifenherſtellungs-
und Vertriebsgeſellſchaft und des Kriegsausſchuſſes für Oele
und Fette begaben ſich ſofort nach Düſſeldorf, um die Anlegen-
heit klarzuſtellen. Jn dieſen Bemühungen wurden die Herren
tatkräftig durch die Düſſeldorſer Kriminalpolizei unterſtützt.
Dank dem energiſchen Vorgehen des Düſſeldorſer Kriminal
polizeikommiſſars v. Lattorf gelang es nicht nur, die Schul
digen, nämlich die Leiter der Düſſeldorfer Seifenfabrik, Direk-
tor George, den Prokuriſten Bapſt und den Beauftragten
Kurt Roelen ſofort zu verhaften, ſondern bei den Defrau
danten auch größere Geldbeträge zu beſchlag
nahmen.

Als Ergebnis der Unterſuchung, deren Burchfuhrung
durch die rückhaltloſe Mitwirkung der Leitung der Großein-
kaufs geſellſchaft deutſcher Konſumvereine in Hamburg weſent
lich erleichtert wurde, mußte feſtgeſtellt werden, daß etwa 12
Waggons umgearbeitete Seife von den Schuldigen zu

hohen Preiſen verſchoben worden ſind. Die 12 Waggons
Seife, die einen Wert von 1 000 000 Mk. repräſentierten, wur
den von den Verhafteten zu übermäßigen geſteigerten Preiſen
an die Großinduſtrie und ſonſtige Abnehmer verkauft. Dieſer
Umſtand dürfte dazu geführt haben, daß der Wert der verſcho
benen Seifen in der Oeffentlichkeit erheblich überſchätzt und

etwa 7 Millionen Mark angegeben werden konnte. Jn-
zwiſchen iſt es gelungen, einen großen Teil der Seifen bei den
Abnehmern, die ſich ebenfalls ſtrafbar gemacht haben, wieder
zu beſchlagnahmen. Finanzielle Verluſte werden dem Kriegs
ausſchuß für Oele und Fette, der Kriegsabrechnungsſtelle und
der Seifenherſtellungs- und Vertriebsgeſellſchaft daher auf
keinen Fall entſtehen, zumal außer der wiedergefundenen
Seife die ſonſtigen beſchlagnahmten Vermögensobjekte der
Schuldigen ausreichende Deckung bieten. Ob und inwieweit
der Kaufmann Alexander Ledermann aus Berlin-Schöneberg,
der Bevollmächtigter des Seifenſyndikats war, an den Ver-
fehlungen von George und Genoſſen beteiligt iſt, konnte nicht
feſtgeſtellt werden. Jrgendeine ſtrafbare Handlung konnte ihm
bisher nicht nachgewieſen werden, ſo daß er aus der Haft
entlaſſen werden mußte.

Prämien für die Zeichner der 8. Kriegsanleihe.
Jn nachahmenswerter Weiſe machen ſich die Inhaber der

Ardeltwerke, G. m. b. H., Eberswalde, verdient um den
Erfolg der 8. Kriegsanleihe. Sie gewähren ihren Arbeitern
und Angeſtellten eine Prämie von 8 Mk. für je 100 Mk. Zeich-
nungsſumme, geben ihnen alſo die Stücke zum Kurſe von
90 Mk. und laſſen trotz dieſer Vergünſtigung die Höhe der
Zeichnung unbeſchränkt; außerdem ſtiften ſie 1000 Mk. für die
Zeichner, die in Geſtalt von 10 Anleiheſtücken von je 100 Mk.
unentgeltlich verloſt werden. Der Erfolg iſt erfreulich, denn
ſchon am 3. Tage nach Bekanntgabe der Vergünſtigungen
wurden über 100000 Mk. von kleinen Zeichnern aufgebrgcht.

Ein Hamſterfahrt mit dem Revolver
unternahmen drei Berliner Verbrecher nach Sachſenhau-
ſen. Dort hat ein Arbeiter Büttner eine kleine Beſitzung.
Bei ihm erſchienen Donnerstag abend drei Männer, die ſich
als Kriminalbeamte vorſtellten und erklärten, im Auftrag des
Kriegswucheramts ſeine aus Geheimſchlachtungen ſtammen-
den Vorräte an Speck, Schinken und Würſten beſchlagnahmen
zu müſſen. Als Büttner jede Geheimſchlachtung beſtritt, hielt
einer der drei ihn mit einem ſcharfgeladenen Revolver in
Schach, während die beiden anderen ſeine Behauſung durch-
ſuchten, den Vorratsraum entdeckten und alles, was ſie fanden,
in die mitgebrachten Ruckſäcke packten. Büttner benachrichtete
den Amtsvorſteher in Birkenwerder, und dieſer ſandte ſofort
die Gendarmerie zur Verfolgung aus. Es gelang, zwei der
Verbrecher im Zug von Birkenwerder feſtzunehmen, während
der dritte entkam. Die Verhafteten ſind die,, Arbeiter“ Schö-
ning und Packy, dieſer wahrſcheinlich ein fahnenflüchtiger
Soldat. Beide find wiederholt vorbeſtrafte Einbrecher.

Einen umfangreichen Sacharinſchmuggel

betrieb ein Privatier und Hausbeſitzer Karl Müller aus
Mannheim, der durch einen Zufall der Berliner Polizei in
die Hände fiel. Jn der Heilbronner Straße fiel ein Mann auf,
der mit zwei ſchweren Paketen beladen in ein Haus hineinging.
Leute vermuteten einen Hamſter und machten einen Schutz-
mann auf ihn aufmerkſam. Der Beamte ſah ſich den Mann
näher an und fand in ſeinen Paketen 30 Kilogramm Sacharin.
Der vermeintliche Hamſter entpuppte ſich als der Mannheimer
Hausbeſitzer. Wie er einräumte, kaufte er von Chauffeuren
wahrſcheinlich über die Schweizer Grenze hereingeſchmuggeltes
Sacharin für 380 Mark das Kilogramm. Weil er in der Heimat
dafür keinen Abſatz fand, fuhr er mit dem Süßſtoff, für den er
1000 Mark für das Kilogramm verlangte, nach Berlin, um ihn
hier zu Geld zu machen. Aber auch hier hatte er zunächſt kein
Glück. Schon ſeit acht Tagen wohnte er in einem Hotel in
der Dorotheenſtraße und fuchte vergeblich einen Käufer. End-
lich fand ſich eine Händlerin aus der Heilbronner Straße 3, die
die Ware kaufen wollte. Jm letzten Augenblick wurde das loh-
nende Geſchäft vereitelt. Müller wurde wegen Sacharinſchmug-
gels verhaftet, ſein Vorrat wurde beſchlagnahmt.

Malzſchiebungen in Württemberg.
Die „Süddeutſche Zeitung“ berichtet von einem in Würt-

temberg angeſtrengten Malzſchieberprozeß, der
ſeiner Begleitumſtände wegen von beſonderer Bedeutung ſcheint.
Es wurde feſtgeſtellt, daß der Malzherſteller Angele in Wart-
hauſen bei Biberach einen Teil der in ſeiner Eigenſchaft als
Vermittler der Reichs-Gerſte- Geſellſchaft aufgekauften Gerſte
nicht abgeliefert, ſondern ſelbſt vermälzt und zu Wucherpreiſen
nach Norddeutſchland verkauft hat. Er ſoll ferner große Lebens-
mittehmengen aus Biberach nach Berlin, und zwar beſonders an
Beamte der Reichsgerſtengeſellſchaft, u. a. auch an den Abgeord-
neten Erzberger geſchickt haben. Angele behauptet, Erzber-
ger habe ſein Geſuch um Anſtellung als Aufkäufer der Geſell-
ſchaft perſönlich unterſtützt, dafür habe er ſich durch die Lebens-
mittelſendungen erkenntlich zeigen wollen.

Fleiſchvergiftung.
Aus Berlin wird berichtet: Hier erkrankte

in der Kopenhagener Straße 49 wohnhafte, 64 Jahre alte
Bäckermeiſterwitwe Marie Kurth, ſowie ihre 37 Jahre alte
Tochter Frau Moritz und das 17 Jahre alte Dienſt-
mädchen Eliſabeth Köhler. Der herbeigerufene Arzt ſtellte
Vergiftung durch den Genuß verdorbenen Rindfleiſches feſt.

06 einem Schlächter-Frau Kurth hatte es am

plötzlich die

e T ho hliſal ſ

Boe zuvor bei
ameiſter gekauft und mittags geno Frau Kurth ſtarb als

bald nach dem Eintreffen des Arztes, den beiden anderen Per-
ſonen wurden die Magen ausgepumpt. Dieſe zwei konnten
nach dem Krankenhauſe gebracht werden. Jnwieweit ein
Verſchulden des verkaufenden Schlächtermeiſters vorliegt, muß
durch die eingeleitete Unterſuchung feſtgeſtellt werden.

Unvorſiechtiges Hantieren mit Zündhölzern.
Aus Pilſen wird berichtet: Jn Buchen verbrannten

19 landwir tſchaftliche v weſen, darunter vier BVauernhöfe mit
Geflügel, Maſchinen uſw. durch unvor-

Zündhölzchen.
dem Beſtande an Vieh
ſichtiges Hantieren mit

riebGerichtszeitung
Merfeburger Schöffengericht.

Merſeburg, 3. April.
Die heutigen Anklagen lauteten in überwiegender

Mehrzahl auf Diebſtahl. Der Arbeiter G. wurde wegen
Unterſchlagung und Diebſtahl zu 5 Tagen Gefängnis verur-
teilt. Er hatte einen Ruckſack geſtohlen und 8 Gläſer unter-
ſchlagen. Frau M. G. und ihr Sohn F. G. hatten Birnen ge
ſtohlen, wofür ſie je 2 Tage Gefängnis erhielten. Der Berg-
mann D. erhielt für einen Strohſackdiebſtahl 1 Tag Ge
fängnis. Als eine nette Aufwartefrau entpuppte fich Frau
Sch. Sie hatte ihrer Dienſtgeberin 2 Tiſchdecken und 2 Läu
fer entwendet, wofür ſie au 8 Tagen Gefängnis verurteilt

wen an. v m S
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wurde. Ein jugendlicher Arbeiter, der im Leunawerk ſein
Schlafgenoſſen Geld und Eßmarken entwendet hatte, ert ein Ruſſiſch-Pole wurde wegen Urkundenfälſchunzu 1 Woche Gefängnis verurkeilt. Er hatte auf h a
Lebensmittelheft im Leunawerk Waren bezogen.

Wegen Unterſchlagung erntete Frau R. 10 Mk.
Geldſtrafe der Arbeiter H. 5 Mk. Geldſtrafe.

Der Friedhofsinſpektor H. war angeklagt, daß er eine
Leiche hatte begraben laſſen, ohne daß der Tod ſtandesamt
lich eingetragen worden war. Der Angeklagte wurde nach faſt
1ſtündiger Verhandlung freigeſprochen.

Der Hauseigentümer D. hatte Schlafſteller ohne polizei-
liche Genehmigung aufgenommen. Er wurde zu 1 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt.

Letzte Depeſchen
Vergebliche Gegenangriffe.

Großes Hauptquartier, 4. April.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz.

An der Schlachtfront lebte die Gefechtstätigkeit ſüdlich der
Somme auf. Ueberraſchend und nach ſtarker Artillerie-Vor
bereitung verſuchte der Feind am frühen Morgen und am
Nachmittag viermal vergeblich die ihm entriſſene Höhe ſüd
weſtlich von Moreuil wieder zu gewinnen. Unter ſchweren
Verluſten brach ſein Angriff zuſammen.

Jm Einverſtändnis mit der finiſchen Regierung habery
dentſche Truppen auf dem finiſchen Feſtlande Fuß gefaßt.

Von den anderen Kriegsſchauplätzen nichts Neues.
Erſter Generglqnartiermeiſter Ludendorff.

Ein engliſcher Zerſtörer geſunken.
London, 3. April. (Neuter.) Die Admixalität meldet:

Ein britiſcher Zerſtörer fank am 1. d. M. infolge eines Zuse
ſammenſtoßes Alle Perſonen wurden gerettet.

Die diplomatiſchen Vertreter verlaſſen Paris
Budapeſt, 3. April. Dem „Az Eſt“ wird durch ein

Funkentelegramm aus Madrid gemeldet: Nach hier eingetrof
fenen Nachrichten werden die in Paris beglaubigten diplo
matiſchen Vertreter die Hauptſtadt verlaſſen uns
nach Tours oder Orleans üherſiedeln.

Der Kirchenvolltreffer in Paris.
Genf, 3. April. Die Leichen der Mitglieder der Pariſer

Familie Mendelſohn ſowie des Grafen Moſſieu wur-
den unter den Trümmern des linken Schiffes der Kirche
St. Gervais, das faſt völlig zertrümmert iſt, her-
vorgezogen. Die Orgel und Glasfenſter wurden vernichtet,
der Altar iſt unbeſchädigt. Flüchtlinge aus Amiens und
Umgebung berichten, daß öffentliche und private Gebäude
dort durch die deutſchen Geſchoſſe ſehr ſchwer gelitten
haben. Zahlreiche aus Compiegne in Rouen eingetroffene
Familien erzählen, daß Campiegne infolge der unausgeſetzten
deutſchen Fliegerangriffe ſchwer heimgeſucht werde.

Aus Genf meldet man der „Frkf. Ztg.“: Aus den fran-
zöſiſchen Zeitungen, die jetzt in Genf eingetroffen ſind, geht
hervor, daß die Kirche, die in Paris am Karfreitag von
einem Geſchoß getroffen wurde, die Kirche von St. Ger
vais iſt, auf dem nördlichen Ufer der Seine, gegenüber
dem großen Krankenhaus Hotel de Dieu. Die Kataſtrophe
erfolgte nicht während eines Gottesdienſtes, ſondern nach-
mittags gegen 5 Uhr während eines Kirchenkonzertes,
das zum Beſten eines vom Pfarrer der Kirche gegründeten
Feldhoſpitals veranſtaltet wurde.

Schwere Unruhen in Quebek.
Amſterdam, 4. April. „Times“ melden: Am 2. Aprw

waren die Unruhen in Quebek ernſtlicher als erwartet
wurde. Soldaten waren genötigt, von ihren Maſchinen
gewehren Gebrauch zu machen. 11 Soldaten wurden verwun-
det, verſchiedene Bürger getötet und 34 verwundet. 65 Per
ſonen wurden verhaftet.

England muß bluten!
Haag, 8. April. Der in Compiegne entworfene

Kriegsplan ſoll nach Meldungen aus England für Eng
lands Manneskraft furchtbar ſein. Er enthält
nicht allein Stipulationen über die bedingungsloſe Ver
teidigung verſchiedener eventueller Rückzugslinien, ſon-
dern äußert auch bedenkliche Abmachungen betreffs der dort
befindlichen ruſſiſchen Truppen. Wenn auch Repington,
dem manches hierüber zu Ohren gekommen iſt, über die Ent
blößung Englands von ſchlagfertigen Mannſchaften jam-
mert, es wird doch nicht anders gehen. Von der deutſchen
Heeresleitung zum Entſcheidungskampf geſtellt, muß die eng
liſche Kriegsleitung unerhörte Opfer und verhängnis-
volle Zuſagen leiſten. Für die Unruhe in Londoner Kreiſen
liegt in der Ernennung Fochs die böſe Ausſicht auf
ſchwere britiſche Verluſte. „Gebietsräumungen gibt
es nicht“, ſchreibt das „Echo de Paris“, während Repington
Neigung bezeigt, der alliierten Heeresleitung ruſſiſche
Strategie zu empfehlen. Jn dieſer Gegenüberſtellung

drückt ſich der Pariſer und der Londoner Standpunkt hinläng-
lich aus.

Eugliſche Schlappe am Jordan.
Konſtantinopel, 3. April. Tagesbericht. Paläſtinafront:

Der Vorſtoß der Engländer auf das öſtliche Jordan-
ufer iſt geſcheitert und wächſt ſich zu einer ernſtlich en
Niederlage für den Gegner aus. Unſere Truppen ſind im
ſiegreichen Vordringen und fügen dem auf ſchlechten Wegen rück-
wärtsdrängenden Feind weitere Verluſte zu. Hartnäckiger
Widerſtand des Gegners iſt überall gebrochen. Unter Führung
des Oberſten Eſſad Bey wurde von Norden her der Uebergang
über den Wadi Abiad erkämpft, Elt Salt wiedergenommen und
in unaufhaltſamem Vorgehen die Straße El Salt--Jerichow er-
reicht. Eiligſt herangeführte Verſtärkungen des Gegners wur
den von unſerer Artillerie wirkſam gefaßt und von unſerer
ſchneidig angreifenden Kavallerie in die Flucht geſchlagen. Auch
von Oſten her iſt die Verfolgung des Gegners in vollem Gange.
Unſere Bombengeſchwader griffen trotz ſchwierigſter Witterungs
verhältniſſe die feindlichen Lager am Jordan und bei Jerichow
mit guter Wirkung an. Weſtlich des Jordan an einzelnen
Stellen lebhafte Artillerie und Patrouillentätigkeit. Unſere
dicht am Fluſſe ſtehenden Truppen griffen erfolgreich nach Süden

an. Sonſt nichts von Bedeutung.
Clemenceaus eiſerne Stirn.

Paris, 3. April. (Havas.) Als Clemencean heute
an der Front von den Aeußerungen des öſterreichiſchen Mini
ſters des Aeußern Grafen Czernin Kenntnis erhalten hatte,
antwortete er einfach: Das hat Graf Czernin gelogen
n Die heutige Kumnmer umfaßt 6 Seiten.
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v—-—Ö-„- —öÜ—-Bekanntmachung
Reichsbekleidungsſtelle zur Abänderung der Bekannt

en über die Verſorgung der in der Kriegswirtſchaft
en bürgerlichen Perſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen uſw.

vom 27. März 1917 und der Erläuterung V vom 21. Auguſt 1916.
Vom 30. März 1918.

Auf Grund der Bundesratsverordnung ſiber Befugniſſe
her Reſchsbekleidungsſtelle vom 22. März 1917 (Reichs- Geſetz
blatt S. 257*) wird folgendes beſtimmt:

8 1.
Nach 87 der Bekanntmachung der Reichsbekleidnngsſtelle

über die Verſorqung der in der Kriegswir'ſchaft tätigen
bürgerlichen Perſonen ſowie der Hilfsdienſtpflichtigen uſw.
vom 27. März 191754) wird folgende Beſtimmung als 8 7 a
eingefügt:

8 7 a.
L

Die Betriebsunternehmer dürfen die in 5 1 genannten
Gegenſtände, die fie auf Bezugsſchein der Reichsbekleidungs-
ſtelle Verwaltungsabteilung Abteilung H) erworben oder
von der Reichsbekleidungsſtelle unmittelbar geliefert erhalten
aben, nur an die in ihrem Betriebe tätigen bürgerlichen
erſonen und nur gegen Abgabe eines von der für fede

dieſer Perſonen zuſtändigen Srilichen Bezugsſchein-Aus-
fertigungsſtelle ordnungsmäßig ausgeſtellten Bezugsſcheines
nuentgeltlich oder entaeltlich zu Eigentum oder zur Be
nutzung über einen längeren Zeitranm als drei Tage über
laſſen. Unterkunftsbedarf dürfen ſie ohne Bezugsſchein auch
länger als drei Tage zur Benutzung überlaſſen.

Auf die Entwertung, Sammlung und Ablieferung der
zu esſeheine durch die Betriebsunternehmer findet 3 13 der
undesra sverordnung über die Regelung des Verkehrs mit
Web, Wirk- und S rickwaren vom 10 Juni 8. Dezember
1916 (Reichsgeſetzbl. S. 1420) mit der Maßgabe Anwendung,
daß die ungültig gemachten Bezugsſcheine mit Firmen-
ufdruck und Abgabedatum in rotfer Tinte oder Rotſtift zu
erſehen und an die Reichsbekleidungsſelle Verwaltungs-
abteilung Abteilung in Berlin W. 50, Nürnberger Platz 1,
am 1. jeden Monats einzuſenden ſind.“

3 5.
Ziffer 5 Abſatz 3 und 4 der Erläuterung lV der Reichsbeklei-

öungsſtelle zur Verordnung des Bundesrats vom 10. Funi
1016 und der Bekanntmachung des Reichskanzlers vom 10.
Jnni 1916 betreffend die Regelung des Verkehrs mit Web-,
Wirk- und Strickwaren und die hiervon ausgeſchloſſenen
Gegenſtände vom 21. Auguſt 1916* werden durch folgende
Beſtimmungen erfſetzt:

Betriebe oder ihnen angegliederte Wohlfahrtseinrich
zu. en dürfen Arbeitskleidung an ihre Arbeiter oder Ange-
.ren, gleichgültig, ob gegen Vergütung oder unentgeltlich,
nur gegen Abgabe eines von der für jede dieſer Perſonen
zuſtändisen örtlichen Bezugsſchein-Ausfertigungsſtelle ord
nungsmäßig ausgeſtellten Bezugsſcheines zu Eigentum oder
Benutzung über einen längeren Zeitraum als drei Tage
überlaſſen.

Die Lieſerung von Arbeiskleidung an ihre Arbeiter oder
Angeſtellten iſt den Betrieben oder ihnen angegliederten
Wohlfahrtseinrichtungen auch dann geſtattet, wenn ſie die
Lieferung nicht gewertsmäßig betreiben.

Auf die Entwertung, Sammlung und Ablieferung der
Bezugsſcheine durch die Leitung der Betriebe oder ihnen an
gegliederten Wohlfahrtseinrichtungen findet S 13 der Bundes-
ratsverorönnng vom 10. Juni 23. Dezember 1916 (Reichs-
Geſetzbl. S. 1420, Mitteilungen 1916 Nr. 2 S. 8) ſiungemäße
Anwendung.“

3.Dieſe Bekanntmachung tut ſofort in Kraft.

Berlin, den 830. März 1918.
Reichsbekleidungsſtelle

Stadtrat Dr. Tem per
Stellvertreter des Reichstommiſſars für bürgerliche Kleidung.

Veröffentlicht.
Merſeburg, den 1. April 1918.

Der Königliche Landrat.
F. V.: von Grone.

Sanitätsrat Dr. O. Müller
Christianenstraße 13.

Sprechstunde wochentaqs 2-4 Uhr.

J. N r. 5708 L.
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Wege herzlichen Dank
Paul Scheunert,

z. Zt. beurlaubt
und Frau.

Entenplan 4.

h a W n a e e e
Kaufmänniſche

Fortbildungsſchule.

Die Aufnahme neuer Schüler
erfolgt

Sonnabend, den 6. April,
nachmittags 3 Uhr, Karlſtraße 4.

Der Schulvorſtand.
Gewerbliche

Forthildungsſchule.
Die Aufnahme neuer Schüler

findet

Sonntag, den 7. April,
vormittags 11 Uhr, in derBoltsſchule l, Roßmarkts, ſtatt.

Alle Gewerbeunternehmer
haben jeden von ihnen be-
ſchäftigten, noch nicht 17 Jahre
alten gewerblichen Arbeiter
(Geſellen, Gehilfen, Lehrling,
Fabrikarbeiter) zum Eintritt in
die gewerbliche Fortbildungs-
ſchule anzumelden. Das letzte
Schulzeugnis iſt vorzulegen

Der Schulvorſtand.

e e ex e

Verkaufe von Sonntag früh
st. Hanslämmer

Hermann Marx,
Geuſa.

e c d c m rerent

Totaladd. National

Kontrollkaſſen
alle Arten gegen Barzahlung
geſucht. Off. unter J. M. 5011
an Exped. d. Bl.fand Spinat

verkauft von 10 Pfd. ab à Pfd.
15 Pfg.

ZuankKe, Schotterey.
Kaufe laufend

Ziegen, Enten, Hühner,

Hühne, Tauben, gen
Zucht und zum Schlachten.

Ruclolf Reidl,
Dresden A. Hermsdorfer Str. 13.

Gelegenheitskauf!

Gebrauchte Möbel und Sofas
verkauft Richard wachse,
Hohenmölſen, ützenerſtraße 7.

Gute Maſchinen
aus Sägewerken, Zimmereien,
Tiſchlereien, Stellmachereien
uſw., ganze Einrichtungen kauft
Carl Delmhorst, Weimar 72.

Heirat.
Herr in penſionsber. Lebens-

ſtellung, ſucht mit vermögend.
Dame aus beſten Kreiſen, nicht
über 26 J., auf dieſem Wege,
ohne Vermittlung, bekannt zu
werden. Diskret. ſelbſtver-
ſtändlich. Vertrauenvoll. Off.
an die Exped. dieſes Blattes
erbeten unter M 50 000.

n e e n
unger Mann ſucht Bekannt-
ſchaft mit junger anſtändiger
Dame, auch vom Lande, nicht

über 18 Jahre, zwecks ſpäterer
Heirat. Offerten unter P. P.
an die Geſchäftsſtelle dieſ. Ztg.

Welcher nette Feldgraue lehrt
einem jungen Mädchen etwas

Klavierſpiel?
Rittergut Kitzen.

Ausgahe von Gauerkraut
auf Bezugſchein und Auittung

Nr. 96.
Am Sonnabend, den 6. April

1918, wird gegen gleichzeitige
Abgabe von Bezugſchein und
Quittung Nr 96 in allen Ge
ſchäften, in denen für die lau-
fende Woche auf Bezugſchein
Nr. 90 100 Gramm Gries an
gemeldet ſind, auf den Kopf
der Bevölkerung 1 Pfund
Sauerkraut zum Preiſe von
25 Pfennig zugeteilt.

Merſeburg, den 4. April 1918.
Das ſtädtiſche Lebensmittelamt.
L. A. II. 95818.

Tivoli- Theater
Mersebnrg.

Dir Art. Dechant.
Sonntag, den 7. April 1918,

abends 8 Uhrt
Cin Walzertraum

Operette in 3 Akten
von Oscar Strauß.

Heidekrant billiger,
offeriere Heidekraut für alle

wecke zum billigſt. Tagespreiſe
ranz J. B. Schinekel,Hamburg.

herrschat Wohnung

von 6—-7 Zimmern mit Zu
behör auf ſofort oder ſpäter
geſucht.

Kreisarzt Dr. Wittich,
LandesVerſicherungsanſtalt.

Herrſchaftl. 7 Zimmerwohnung
in Halle für ſof od. ſpäter zu
verm Näh. Germarſtr. 10 I.

Möhliertes Zimmer
mit Kochgelegenheit für zwei
Perſonen geſucht. Angeb. mit
Preisang. unter K. G. 79 an
die Expedition dieſes Blattes.

Unterzeichneter ſucht

paſſende Wohnung.
Paul Eichhorn,

Lauchſtedterſtraße 21.

T 9 99 JMöbl. Zimmer
ſofort geſucht. Angebote an
Welschke, Leunagerſtr. 24,1I

2 gut möbl. Zimmer,

am liebſten mit voller
Penſion, zu mieten ge
ſucht. Angeb. mit Preis
angabe unter H. 74 an
die Exped. dieſ. Blattes.

Aeltere S 4334
e 9zuverläſſige St e,

die kochen kann und in allen
Hausarbeiten erfahren iſt, zum
1. Mai oder ſpäter bei hohem
Gehalt geſucht

Frau Eliſabeth Gtollberg,
Domſtraße 3.

Jüngere

Verkäuferinnen

geſucht.

Otto Dobkowitz.

Für ſtädt. Haushalt ſuche zu
ſofort ein ä teres, fleißiges

Alleinmädchen,
das ſchon beſſere Stelle gehabt
hat, mit guten Zeugniſſen, bei
monatlich 30 Mk., ſpäter ſteigend,
bei guter Verpflegung.

Apotheker Zernin,
Bad Bibra, Thüringen.

Lehrling
für Glaſerei und Tiſchlerei
geg. Koſtentſchädigung geſucht.

Offerten erbeten unt. A. 19
an die Exped. d. Bl.

Kreisarzt Dr. Wittich
hat Sprechzeit werktäglich von 8--10 Vhr
der Landesversicherungsanstalt, Zimmer

Dr. Branclüt
Spezialarzt für Nervenkrankheiten
Sprechstunde Montag bis Freitag, 3 bis 4 Uhr nachmittags

Hallesehe Strasse 42 I.

Vaterländiſcher Frauenverein

Merſeburg Etadt.

Mitglieder- Verſammlung
Mittwoch, den 10. April 1018, nachmittags 5 Uhr

pünktlich in der „Funkenburg'.
Tagesordnung:DienſtbotenEhrung.

Berichterſtattung über das Vereinsjahr 1917 einſchl.
des Kaſſenberichtes.

Beſchlußfaſſung über die Entlaſtung des Schatz- J
meiſters und des geſamten Vorſtandes.

e

Beratung des Kaſſen-Voranſchlages für 1918.
Vorſtandswahl.
Etwaige Anträge aus der Mitte der Verſammlung.

D. d

Nach Erlediqung des geſchäftlichen Teiles
Erfriſchungs Pauſe,

S in welcher zum Beſten des Vereins Kaffee und Kuchen
J gereicht wird

Wir laden die Mitglieder und alle Freunde
unſeres Vereins zur Teilnahme an der Verſammlung
ein und bitten um recht zahlreiches Erſcheinen.

Jm Anſchluſſe daran

Vaterländiſcher Abend
l färdie weibliche Jugend und ihre Angehörigen,

veranſtaltet in Gemeinſchaft mit dem Verein zur
Förderung der Jugendpflege

abends 7 Uhr pünktlich in der „Funkenburg“.
Anſprachen, Geſänge,

Gedichtvorträge, Lieder zur Laute,
Volksliedſzenen, Reigenſpiele,

Humoriſt. Schattenkino: „Wer trägt die Pfanne weg
Bühnenſtück: „Bei Hamſters zu Tiſche“.

Vortragsfolgen, die zum Eintritt berechtigen,
J 50 Pfg. im Vorverkauf bei Kaufmann C. Brendel,

Gotthardtſtraße.
Die Mitglieder der Vereine für die weibliche

Jugend erhalten von ihren Vorſtänden die Vortrags
folge koſtenlos.

Der Vaterländiſche Der Verein
FrauenVerein zur Förderung der

Merſeburg--tadt. Jugendpflege.
h

n

Bin getroffenUnoieum ihn
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das Meter von Mk. 1.50 an
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Attd Dodlovite, Hersedurg
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Ranner-behtsmlele

i. Ritterstrasse 3. Fernruf 529.
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Ab Freitag bis Montag:
Der Urheber d. Weltkrieges

Suchomlinow I
Nach geschichtlichen Dokumenten dargestellt und verfaßt

von Curt Matull.
Erregte in jeder Stadt grosses Aufsehen

und aus verkaufte Häuser!
Außerdem ein vVorzügliches Bei-Programm!!!

Karl Heidrich Söhne,
Neumarkt 9.

Anfang 7 Uhr. Anfang 7 Uhr.
man
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Politiſche Rundſchau
Zu Czernins Rede.

Die ſenſationelle Anſprache an die Wiener Gemeindever-
reter, die Graf Czernin ſich zu halten veranlaßt ſah, wirſt
nach verſchiedenen Richtungen ſcharfe Schlaglichter.

Abgeſehen von der ſenſationellen Mitteilung über Cle
menceaus Friedensfühler, deſſen loyale Behandlung
bei uns in Deutſchland grundſaätzliche Anerkennung findet, fällt
der außerordentlich kräſtige, ja leidenſchaftliche Ton gegen die
tſchechiſchen Hochverräter auf, den auch nur leiſe und vorſichtig
anklingen zu laſſen bisher von amtlicher öſterreichiſcher Stelle
nicht gewagi wurde. Da Czernins Expektorationen eine lange
vertrauliche Audienz bei Kaiſer Karl vorausgegangen iſt, muß
angenommen werden, daß der Graf den jungen Kaiſer von der
unauſſchiebbaren Notwendigkeit einer klaren und unzweideuti-
zen amtlichen Stellungnahme gegen das verbrecheriſche und über
alles Maß freche Tſchechengeſindel überzeugt hat. So harte
Worte, wie diesmal gegen ungeſchminkt als ſolche bezeichnete
Hochverräter, ſind aus Wiener amtlichem Mund wohl überhaupt
noch nicht gefallen. Sie lautet: „Gewiſſe Führer des Vol-
kes und Volks vertreter wühlen gegen das deutſche
Bündnis welches ſich ſo herrlich bewährt hat, faſſen Reſo-
JIutionen, die mit keinem Haar mehr mit dem Staatsge-
danken zuſammenhängen, finden kein Wort des Tadels für
tſchechiſche Truppen, die verbrecheriſch gegen
ihr eigenes Vaterland und ihre Waffenbrü-
der kämpfen, wollen Teile aus dem ungariſchen Staate
herausreißen, halten unter dem Schutze der Jmmunität
Reden, welche nicht anders verſtanden werden können, als
ein Ruf an das feindliche Ausland, den Kampf
ſortzuſetzen, um ihre eigenen politiſchen Beſtrebungen zu
unterſtützen, und entfachen ſtets von neuem den erſterbenden
Kriegsfuror in London, Rom und Paris. Der elende, er
bärmliche Maſaryk iſt nicht einzig in ſeiner Art! Es
n r innerhalb der Grenzpfähleer Monarchie.“

Dieſe Worte ſtehen in einem kraſſen, wenn auch höchſt er-
c Gegenſatz zu den Tatſachen der Begnadigung und

ehabilitierung tſchechiſcher Hochverräter wie Klofac und Ge-
noſſen, des Wiedererſcheinens ſeines berüchtigten Hetzblattes
und der amtlichen Begünſtigung des verbrecheriſchen tſchechiſchen
Großgrundbeſitzes, der ſich ſeiner Verpflichtung zur Ablieferung
von Brotkorn uſw. dauernd und ſtraflos entzieht. Die Czernin-
ſchen Worte werden erſt den vollen Wert erlangen, wenn ihnen
die entſprechenden Taten folgen.

Eigenartig berührt ſeine Charakteriſtik Wilſons von der
wir den Eindruck nicht abſchütteln können, daß dem amerikani-
ſchen Naturburſchen die zopfige diplomatiſche Höflichkeit alten
Sils n'cht eingehen wird. Und der Rückſichtnahme auf Wil
ſon ent'piicht das höſliche Schweigen über England. Czer-
nins Erkiärung, ElſaßLothringen ſei „Frankreich gegenüber“
das einzige Friedenshindernis geweſen, ſcheint anzudeuten, daß
von einem allgemeinen Frieden mit Clemenceau nicht die
Rede war, und dann, daß England gegenüber, der doch als
der Hauptfeind za gelten hat, eine ähnliche weitgehende
Friedensbereitſchaft nic et hat bekundet werden ſollen, auch
irgendwelche Zuſicherungen wegen Belgiens uſw. abſichtlich ver
mieden ſind.

Wir können nur wünſchen, daß dieſe Annahme das R tige
trifft. Sie muß umſo logiſcher erſcheinen, als Oeſterreich-Un
garn in ſeinem „annexionsloſen“ Frieden mit Rumänien einen
Gebietszuwachs von ca. 12 000 Quadratklm. als „Grenzbe-
richtigung“ erhält, immerhin alſo ein Gebiet etwa von der Größe
des Königreichs Sachſen. Danach würde ein weiterer Wider-
tand gegen deutſche Grenzſicherungen z. B. gegen England an
er flandriſchen Küſte etc. etc. ſeitens Wiens mindeſtens recht be-

fremdlich wirken.
Jm übrigen macht das Bekenntnis Graf Czernins zur ab-

ſoluten Bündnistreue einen erfreulichen Eindruck, der natürlich
verſtärkt werden würde, wenn Oeſterreich- Ungarn durch

lnſetzen einer kraſtoollen Offenſive gegen die ſtark
geſchwächte italieniſche Front dieſen hohen Worten
eine dröhnende Reſonanz geben würde. Taten reden.

Freilich die falſche Taktik der deutſchen Reichsregierung und
der Reichstagsmehrheit, durch deren weiche Verſöhnungsduſelei
der Glaube an die Macht Deutſchlands bei den feindlichen Draht-
ziehern immer neue zerſtört wurde, wird von der Schuld an der
Kriegsverlängerung durch Czernins Bekenntniſſe keinesfalls ent-
läftet, denn Oeſtereich- Ungarn war und iſt doch in den Augen
der Feinde erſt Sekundogenitur. Deutſchlands
Auftreten hätte die Hoffnungen auf Oeſterreichs
ſchieden ſtark in den Hintergrund gedrängt.

Die tſchechiſche Frechheit

bewährt ſich auch angeſichts dieſes Keulenſchlages.
Der „Slav. Korr.“ zufolge richtete der Tſchechiſche

Verband an den Obmann des Ausſchuſſes des
Aeußern der öſterreichiſchen Delegation Baernreither
ein Schreiben, worin unter Hinweis auf die jüngſte Rede
des Miniſters des Aeufern Czernin die unverzügliche Ein
berufung des Ausſchuſſes des Aeußern der öſter-
reichiſchen Delegation verlangt wird. Der Obmann des Tſchechi-
ſchen Verbandes Stanek und der Geſchäſtsführer Tuſar er-
ſchienen nachmittags beim Miniſter präſidenten, um
gegen die Abgabe der Erklärung des Miniſters des Aeußern
über die abgeſchloſſenen drei Frieden vor einem
nicht kompetenten Forum zu proteſtieren und die ſofortige
Einberufung des Ausſchuſſes für die äußeren Angelegenheiten
der öſterreichiſchen Delegation zu erbitten. Das iſt der Gipfel!

Man darf begierig ſein, was Herr von Seidler den
Burſchen geantwortet hat.

t e 12 Sſelbſtbewußtes
Zerfall ent

Die Senſation in der Schweiz.

rn Die Enthüllung Czernins über den Friedens-
ihler Clemenceaus hat in politiſchen Schweizer Blättern
zngeheure Senſation ausgelöſt. Man verſteht nun
das Vertrauen, mit dem die leitenden Stellen Deutſchlands in
den großen Kampf im Weſten zogen. Die ver zweifelte
L age Frankreichs iſt jedermann klar. Selbſt ententiſtiſche
Kreiſe geben den Zuſammenbruch ihrer Hoffnungen auf einen
Sieg Frankreichs zu. Mit Spannung erwartet man das Ech o
das von Baris zurüchſchallen wird. Wird Frankreich ferner
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Kreisblatt.

Freitag, den 5. April 1918.
hin einen Mann an der Spitze der Regierung dulden, der durch
ſein eigenſinniges Feſthalten an der unheilvollen Revanche
idee dieſe furchtbare Blutſchuld auf ſich lud? Um
ElſaßLothringen, einen Landſtrich, opfert Frankreich ſeinen
letzten Blutstropfen, ſo ſpricht man heute in Bern, deſſen
Deutſchtum heute zur unverrückbaren Tatſache geworden iſt.
Clemenceau treibt hinter den Kuliſſen ein gefährliche s
Doppelſpiel. Zum Volk ſpricht er vom Sieg, von der
Notwendigkeit, die Annexionsgelüſte des Gegners zunichte zu
machen, und gleichzeitig verſucht er mit dem Gegner in Verhand
lung zu treten. Hier zeigt ſich, daß die Annexiosngelüſte auf
Seiten Clemenceaus waren. Das franzöſiſche Volk und mit ihm
die Neutralen kennen beute das wahre Geſicht des
„Tigers“. Jhn trifft die Verantwortung für die
Verlängerung des Krkieges, für das furchtbare Mor-
den im Weſten.

Die „leiſtungsfähigen Beſtien“.

Als das engliſche Publikum in Sorgen um die Kapita-
lien geriet, die es in ruſſiſchen Werten angelegt hat, wurde es
von einem konſervativen Londoner Blatte, der „Saturday
Review“, in merkwürdiger, aber ſehr bezeichnender Weiſe ge-
tröſtet. Das Blatt ſchrieb: „Die Deutſchen werden, wenn
man ihnen freie Hand läßt, in wenigen Jahren aus Rußland
eines der reichſten und beſtgeſtellten Länder der Welt machen;
denn die Deutſchen mögen Lügner, Verbrecher, Tiger ſein,
jedenfalls aber ſind ſie außerordentlich leiſtungs-
fähige Beſtien“. Nun, wir brauchen nicht erſt nach
Rußland zu gehen, wenn wir den Engländern beweiſen wol-
len, wie leiſtungsfähtg wir ſind; wir haben jetzt im Lande
die beſte Gelegenheit dazu. Unſere bisherigen ſieben Kriegs-
anleihen erbrachten die Rieſenſumme von 72 963 Millionen
Mark. alſo faſt 73 Milliarden. Fügen wir noch reichlich ein
Dutzend Milliarden hinzu, wie beim letzten Male, oder brin-
gen wir es diesmal wie wir wünſchen, auf zwanzig Milliar-
den, und die Engländer werden einen Schreck über die „lei
ſtungsfähigen Beſtien“ bekommen, einen Schreck, der ebenſo
groß. ſein wird, wie das Entſetzen, das ihnen in dieſen welt-
geſchichtlichen Tagen bei unſeren Sturmerfolgen im Weſten
in die Glieder gefahren iſt. Nehmen wir uns nur unſere
tapferen Truppen zum Vorbilde, die uns, den Daheimgeblie-
benen, ein ſo leuchtendes Beiſpiel der deutſchen Aufopferungs-
fähigkeit gegeben haben; ſtehen wir nicht hinter ihnen zurück.
ſondern ſchlagen wir daheim die achte Milliardenſchlacht mit
demſelben Schneid wie unſere Feldgrauen die Engländer

zu Paaren treiben!
Und noch ein beſonderer Grund für die Notwendigkeit

einer ſchnellen Beendigung des Krieges iſt uns in der letzten
Zeit in unerſchütternden Berichten immer wieder vor Augen
geführt worden es ſind die entſetzlichen Qualen, denen die
beklagenswerten deutſchen Kriegsgefangenen, beſonders die,
die ſich in franzöſiſchen Händen befinden, noch immer aus-
geſetzt ſind. Man ſchlägt ſie, demütigt ſie, läßt ſie hungern
und an ihren Wunden verkommen, ſo daß ſie in höchſter Ver
zweifſumng den Tod als Erlöſung herbeiſehnen. Enden wir
ihre Qualen dadurch, daß wir der Heeresleitung die Mittel
in die Hand geben, deren ſie bedarf, um den Krieg zu einem
ſchnellen Abſchluſſe zu bringen. Die Franzoſen haben ſich
als das unritterlichſte Volk der Welt erwieſen, und ſelbſt
Hindenburg, der jüngſt davon ſprach, man könnte Mitleid mit
dem verwüſteten Lande haben, fügte hinzu: „Aber die un ge-
heuerliche Roheit und Grauſamkeit, mit der die Fran
zoſen immer noch die deutſchen Gefangenen be-
handeln, muß das Gefühl des Mitleids erſticken.“ Helfen
wir daher unſerm Hindenburg, Schluß mit dieſer brutalen
Nation zu machen, zeichnen wir Kr'eogsanleihe!

a än.Aus Stadt und Umgebung
Beförderung.

Der Kommandeur der 29. badiſchen JnfanterieDiviſion
Generalmajor v. der Heyde iſt zum Generalleutnant be-
fördert mit dem Prädikat Exzellenz.

Abend für heitere Kunſt.
Wir machen anſere verehrten Leſer auf den am Sonn-

abend, den 6. April, 72* Uhr abends in der Tunhalle Wil-
helmſtraße ſtattfindenden „Abend für heitere Kunſt“, gegeben
von den Mitgliedern des Stadt- Theaters in Halle, Herrn
Opernſänger Emil Fiſcher, Frl. Margarete Dorp, dem
erſten Komiker Herrn Paul Förſter und Herrn Kapell-
meiſter Karl Nöhren mit dem Bemerken aufmerkſam, daß
Karten noch bei Herrn Kaufmann Frahnert, Kleine Ritter-
ſtraße zu haben ſind. Niemand ſollte den Beſuch dieſes
Abends verſäumen, zumal er ſich nicht nur einen hohen Genuß
verſchaffen, ſondern auch zur Stärke der Mittel für das ſegens-
reiche Wirken des Roten Kreuzes beitragen kann.

Der diesjährige Sommerfahrplan

wird nach einem Erlaſſe des Miniſters von Breitenbach noch
nicht am 1. Mai eingeführt werden können. Die Schwierig-
keiten, auf welche die Herſtellung des Fahrplanmaterials in
einzelnen Direktionen ſtößt, bedingen einen Auſſchub in der Ein-
führung um 14 Tage, ſo daß der Sommerfahrplan 1918 erſt am
15. Mai Gültigkeit erhält. Die übrigen nichtpreußiſchen Staats-
bahnen haben ſich dieſer Maßnahme angeſchloſſen.

Ausſchuß der Doppelverſorgung für in Betrieben tätige
Perſonen.

Zum Ausſchuß der Doppelverſorgung der in der deutſchen
Kriegswirtſchaft tätigen Zivilperſonen iſt den Betriebsunter-
nehmern die Verpflichtung auferlegt worden, beſondere Be-
rufs vder Arbeitskleidung den in den Betrieben oder Wohl-
fahrtseinrichtungen tätigen Perſonen entgeltlich oder unent-
geltlich zu Eigentum oder zur Benutzung länger als 3 Tage
künftig wur noch gegen Bezugsſchein abzugeben, den ſich

dieſe Perſonen bei ihrer zuſtändigen örtlichen Bezugsſchein-
Ausfertigungsſtelle zu beſchaffen haben. Das Gleiche gilt für
Unterkunftsbedarf, der von kriegswichtigen Betrieben den
Angeſtellten etwa zu Eigentum überlaſſen wird.

Ferner iſt beſtimmt worden, daß die Betriebe oder die
ihnen angegliederten Wohlfahrtseinrichtungen, die auf Grund
eines Bezugsſcheines der örtlichen Bezugsſcheinſtelle bereits
Kleidung gekauft haben, die vereinnahmten Bezugsſcheine der
Arbeiter durch deutlichen Vermerk (Lochen oder dergleichen)
ungültig zu machen, zu ſammeln und am 1. jedes Monats
an die zuſtändige Behörde des Wohnortes des Verkäufers
bezw. des Sitzes des Betriebs abzuliefern haben. Betriebs-
unternehmer kriegswichtiger Betriebe, denen von der Reichs-
bekleidungsſtelle Verwaltungsabteilung (Abteilung H) Be-
rufskleidung zugewieſen wird, müſſen die ungültig gemachten,
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von den Arbeitern abgegebenen Bezugsſchei ir naufdruck und Abgabedatum in roter ne der Renänt re
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Da EiſenbahnExpreßverkehr.

s Gewicht einer Sendung Expreßgut darf do Kilogt
nicht überſteigen. Die am 20. November 1917 eingeführte Ver
doppelung der wer bleibt bis auf weiteres be
e nen lage W n e bei enonenzügen mindeſtens 1, in ndeſtens 2,20 Mk. Shnetnzngen

Tivoli Theater.
Am Sonntag findet auf vielſeitigen Wunſch noch eineAufführung der pelterten Operette „Ein Walger ne ſtatt.

Aus Provinz und Reich
Betrüger in Uniform.

Ammendorf, 8. April. Ein gemeingemährlicher Betrüger
wurde in der Perſon des Verwalters Graul aus Hannover
durch die Gendarmerie unſchädlich gemacht. Graul hat in
verſchiedenen Gegenden Deutſchlands und auch hier Betrüge-
reien in großer Zahl verübt. Er trug ſtets die Uniform eines
Vizefeldwebels und gab ſich als Beauftragter einer Linien
kommandantur aus, zeigte auch gefälſchte Ausweiſe vor. Jn
der Provinz Hannover verſprach er den Betrogenen, ihnen
Lebensmittel beſorgen zu können und ließ ſich zu dieſem
Zwecke erhebliche Geldbeträge aushändigen. Natürlich ſahen
die Gerupften weder die verſprochenen Lebensmittel, noch er
hielten ſie ihr Geld zurück. Hier hatte er ſich an eine Krieger
witwe herangemacht, die er zu heiraten verſprach. Dem ge
gebenen Verſprechen trauend, borgte ſie ihm nach und nach
300 Mk. die er zurückzuzahlen verſprach, ſobald er von der
Polizei in Leipzig für die Aufdeckung eines Mordes die aus
geſetzte Belohnung von 1000 Mk. erhielte. Auch hat er ver
ſchiedentlich verſucht falſches Papiergeld in Verkehr zu brin-
gen. Er gab ſich in einzelnen Fällen als Detektiv der Linien
kommandantur Halle aus. Nach unternommener Flucht aus
dem Polizeigewahrſam konnte er wieder dingfeſt gemacht wer
den. Es handelt ſich um einen fahnenflüchtigen Soldaten
der ſich ſelbſt zum Unteroffizier und Vizefeldwebel befördert
hatte.

Stiftungen.
Meiningen, 2. April. Der Herzog ſtiftete 100 000 Mark

als Grundſtock zu einer Zuſchußkaſſe für Beamtenkranken-
verſorgung.

Sonneberg, S.-M., 2. April. Kaufmann Ferdinand Koch
niß aus Jagdshof, Jnhaber mehrerer Betriebe für Heeres
lieferungen, hat zum Zwecke der Erweiterung des hieſigen
Waiſenhauſes 50 000 Mk. geſpendet.

Polniſche Falſchmünzerbande.

Durch die Neuköllner Kriminalpolizei wurde eine vier
köpfige Fälſcherbande feſtgenommen, die ſich mit der Herſtel
lung und dem Vertrieb gefälſchter Zweimark-ſcheine befaßte. Jn einer Gaſtwirtſchaft in derWanzlik
ſtraße zu Neukölln waren am Karfreitag zwei Männer auf
gefallen, die ihre Zeche mit Zweimarkſcheinen bezahlten, deren
hellere Farbe die Fälſchung erkennen ließ. Die Männer flüch-
teten, konnten aber mit Hilfe einiger Soldaten feſtgenommen
werden. Auf der Polizeiwache fand man bei ihnen noch ver
ſchiedene Päckchen ſolcher Scheine, die ſie in einer Straßenbahn
„gefunden“ haben wollten. Die Feſtſtellung ergab dann, daß
es ſich um zwei polniſche Schloſſer namens Woyeiech Kawecki
und Alexander Kaminski handele, die mit einem dritten
Landsmann Cheslaw Podgorski in der Erkerſtraße 20 zu
Neukölln eine Schlafſtelle hatten. Eine Durchſuchung der

Wohnung blieb erfolglos, dagegen wurde Podgorski bei ſeiner
Heimkehr feſtgenommen und gleichfalls im Beſitz eines Päck-
chens Falſchſcheine betroffen. Die weiteren Ermittelungen
führten dann zur Feſtnahme des Mechanikers Adolf Henſel,
der in der Kirchhofſtraße 32 zu Neukölln eine Schreibmaſchi-
nen-Werkſtatt betrieb. Er leugnete hartnäckig, von dem Ge
ſchäft“ der Polen Kenntnis zu haben, doch fand man in einem
Mauerverſteck unter dem Fenſterbrett der Werkſtatt für über
1200 Mk. Falſchſcheine. Allem Anſchein nach handelt es ſich
um die Mitglieder einer weitverzweigten Bande, deren Sie
in Warſchau oder Lodz zu ſuchen iſt. Dort ſind vermutlich
die falſchen Geldſcheine angefertigt und über die Grenze ge
erſt worden, um in deutſchen Großſtädten abgeſetzt zu
werden.

Bad Homburg verkauft.
Bad Homburg von der Höhe iſt nicht mehr im Beſitz der

Stadt Homburg. Das Bad wurde in feierlicher Magiſtrats
ſitzung vom Oberbürgermeiſter Liedke dem Kurdirektor Felde
ſieper, dem Vorſitzenden der Aktiengeſellſchaft Bad Hombürg.
übergeben. Die Aktiengeſellſchaft erwarb auf 75 Jahre das
Eigentumsrecht an dem Kurhaus, den Badehäuſern, Bade
zellen und dem Verſand. Das für die Reformen ſofort zur
Verfügung ſtehende Aktienkapital beträgt 12* Millionen Mark.
Für Neubauten ſind mehrere Millionen Reſerven vorgeſehen.
Der geſamte Badebeamtenapparat wurde von der Geſellſchaft
übernommen, die der Stadt Homburg lediglich 30 Jahre hin
durch je 350 000 Mk. zu zahlen hat, die zur Amortiſation und
Tilgung der dem Badereſervefonds entnommenen Darlehen
dienen. Die Nutznießung dieſes 224 Millionen Mark betra-
genden Fonds, der ſeinerzeit von der Spielbank Blaus in
Homburg angelegt wurde, geht alsdann auf die Aktiengefell-
ſchaft über. Der Kaiſer, der bekanntlich im Sommer mit der
Kaiſerlichen Familie längere Zeit in Homburg zu reſidieren
vflegt, war im Jntereſſe der Hebung Homburgs eine Förderer
der Umgeſtaltung in eine Aktiengeſellſchaft, die mit ihren
reichen Mitteln den hiſtoriſchen Badeort moderniſieren foll,

Zu dem Kaſſendiebſtahl in der Deutſchen Bank in Rybnik
(Oberſchleſien) wird gemeldet, daß zwei der Kaſſenboten ein
offenes Geſtändnis abgelegt haben. Mit den geſtohlenen
306 000 Mk. iſt ein Mittäter, ein alter Zuchthäusler, flüchtig
geworden. An der bezeichneten Stelle, wo das Geld vergraben
war, wurde nur der Geldſack der Bank gefunden.

Eine unzeitgemäße Luſtigkeit.
Jn München gibt es auch in dieſer Zeit künſtleriſche

und andere Kreiſe, die ſich ganz wie ſonſt und wie im Faſching
vergnügen. Sie kümmert auch nicht das Schickſalsriugen im
Weſten, geſchweige denn die Oſterzeit. So fand tatfächlich am
letzten Sonnabend in Schwabing ein maskiertes Atelierfeſ
bei Muſik und Tanz ſtatt, an dem nicht weniger als ei
hundert Perſonen teilgenommen haben. Selbſtverſtändlich
kannte man dabei auch keinen Lebensmittelmangel. Die En
pörung in München iſt allgemeinn.



Amtliche Anzeigen
Bekanntmachung.

Hefe betreffend die Bekämpfung übertragbarer Krank
heſten. Vom 28. Auguſt 1005.

Wir Wilhelm, Gottes Gnaden Könn e e e e ekages Unſerer Monar für den Umſfang derſelben was

Anzeigepflicht.
1. Außer den kn r 1 des Reichsgeſetzes, betreffend

die gemeingefährlicher Krankheiten, vom 30.
Juni 1900 e S aufgeführten Fällender Anzei ia (Flecktyphus), Gelbfieber, Peſt (ortenta

lenpeſt), Pocken (Blattern) iſt jede Erkran-
(Wochenbett,

alfieber), Körnerkrankheit (Granuloſe, Trachom),
ber (Febris recurrens), Ruhr, übertragbarer

r Scharlach (Schar eber), Typhus (Unterſeibstyphus), Milzbrand, Rotz, Tolklwut (Lyſſa), ſowie Biß
r durch tolle oder der Tollwut verdächtige Tiere,
Fleiſch Fiſch und Wurſtvergiftung, Trichinoſe der für den
Aufenthaltsort des Erkrankten oder den Sterbeort zuſtän-
digen Polizeibehörde innerhalb vierundzwanzig Stunden
nach erlangter Kenntnis anzuzeigen.

Wechſelt der Erkrankte die Wohnung oder den Aufent
haltsort, ſo iſt dies innerhalb vier nzig Stunden
nach erlangter Kenntnis bei der zuſtändigen Polizeibehörde,
bei einem Wechſel des Aufenthaltsortes auch bei derjenigen
des neuen Aufenthaltsortes, zur Anzeige zu bringen.

Jn Gemäßheit der Beſtimmung des Abſ. 1 iſt auch jeder
Todesfall an Lungen- und Kehlkopfstuberkuſoſfe anzuzeigen.

s 2. Zur Anzeige ſind verpflichtet
zugezogene Arzk,

der Haushaltungsvorſtand,
8. jede ſonſt mit der Behandlung oder Pflege des Er

krankten beſchäftigte Perſon,
4. derjenige, in deffen Wohnung oder Behauſung der

Erkrankungs- oder Todesfall ſich ereignet hat,

K. der Leichenſchauer. 4Die Verpflichtung der unter Nr. 2—5 genannten Per-
ſonen tritt nur dann ein, wenn ein früher genannter Ver
pflichteter nicht vorhanden iſt.

F 3. Für Kranukheits- und Todesfälle, welche ſich in
bffentlichen Hranken, Entbindungs-, Pflege-, Gefangenen
nnd ähnlichen Anfalten ereignen, iſt der Vorſteher der An
alt oder die von der zuſtändigen Stelle damit beauftragte
Perſon ausſchließlich zur Erſtattung der Anzeige verpflichtet.

Auf Schiffen oder Flößen gilt der als zur Erſtattung
der Anzeige Verpflichbete Haushaltungsvorſtand der Schif
jer vder Floßführer oder deren Stellvertreter.

Der Miniſter der r e iſt ermächKgt, im Einvernehmen mit dem Miniſter für Handel und
Bewerbe Beſtimmungen darüber zu erlaſſen, an wen bei
Krankheits- oder Todesfällen, welche auf Schiffen oder
Flößen vorkommen, die Anzeige zu erſtatten iſt.

S 4. Die Anzeige kann münsdlich oder ſchriftlich er
attet werden. Mit Aufgabe der Poſt gilt die ſchriftliche

Anzeige als erſtattet. Die Polizeibehörden haben auf Ver
langen Meldekarten für ſchriftliche Anzeigen unentgeltlich
zu verabfolgen.

z 5. Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, die in den
S 1 bis 4 des gegenwärtigen Geſetzes enthaltenen Beſtim
nungen ſber die Anzeigepflicht für einzelne Teile vder den
ganzen Umfang der Monarchie euch auf andere übertrag-
Nare Krankheiten vorübergehend auszudehnen, wenn und
Nokange dieſelben in epidemiſcher Verbreitung auftreten.

Ermittelung der Kraukheit.
s 6. Auf Erkrankungen, Verdacht der Erkrankungen

and Todesfälle au Kindbettfieben. Typhus (Unterlelbs
III

t ehe durch tolle odero

der Tollwut verdächtige Tiere, Flei

Reichsgeſetzes, betreffend die Bekämpfung gemeingefähr
Aicher Krankheiten, enthaltenen Beſtimmungen über die Er-
mittelung der Krankheit entſprechende Anwendung. Befin
det ſich jedoch der Kranke in ärztlicher Behandlung, ſo iſt
dem beamteten Arzte der Zutritt unterfagt, wenn der be

elnde Arzt erklärt, daß von dem Zutritte des beamte-
en Arztes eine Gefährdung der Geſundheit oder des Lebens

des Kranken zu befürch-en iſt. Vor dem Zutritte des be
amteten Arztes iſt dem behandelnden Arzte Gelegenheit zu
dieſer Erklärung zu geben.

Außerdem iſt bei Kindbettfteber oder Verdacht desſelben
dem beamteten Arzte der Zutritt nur mit Zuſtimmung des
Haushaltungsvorſtandes geſtattet.

Auch kann bei Typhus oder Rohverdacht eine Oeffnung
der Leiche polizeilich angeordnet werden, inſoweit der be
amtete Arzt dies zur Feſtſtellung der Krankheit für erfor
derlich hält.

Bei Diphtherie, Körnerkrankheit und Scharlach hat die
Ortspolizeibehörde nur die erſten Fälle ärztlich feſtſtellen
z laſſen und dies auch nur daunn, wenn ſie nicht von einem

rzte angezeigt ſind.
Das Staatsminiſterium iſt ermächtigt, in den in S 6

Abſ. 1 des gegenwärtigen Geſetzes bezeichneten Beſtimmun-
gen ganz oder teilweiſe für einzelne Teile oder den ganzen
Umfang der Monarchie auch auf andere als die daſelbſt auf
geführten übertragbaren Krankheiten vorübergehend aus-
zudehnen, wenn und ſolange dieſelben in epidemiſcher Ver
breitung auftreten.

(Folgen Z8 8 bis 33.)
Strafvorſchriften.

S 34. Mit Gefängnis bis zu ſechs Monaten oder mit
Gelöſtrafe bis zu ſechshundert Mark wird beſtraft:

1. wer wiſſentlich bewegliche Gegenſtände, für welche auf
Grund der s 8 und 11 des gegenwärtigen Geſetzes
eine Desinfektion polizeilich angeordnet war, vor
Ausführung der angeordneten Desinfektion in Ge
brauch nimmt, an andere überläßt oder ſonſt in Ver
kehr bringt;

2, wer wiſſentlich Kleidungsſtücke, Leibwäſche, Bettseug
oder ſonſtige bewegliche Gegenſtände, welche von Per

en, die an Diphtherie, Kindbettfieber, Lungen- und
ehlkopftuberkuloſe, Rückfallfieber, Ruhr, Scharlach,

Typhus, Milzbrand und Rotz litten, während der Er-
krankung gebraucht oder bei deren Behandlung und
Pflege benutzt worden ſind, in Gebrauch nimmt, an
andere überläßt oder ſonſt in Verkehr bringt, bevor
ſie den von dem Miniſter der Medizingalangelegenhei-
ten erlaſſenen Beſtimmungen entſprechend desinfi-
ziert worden ſind;

K. wer wiſſentlich Fahrzeuge oder ſonſtige Gerätſchaften,
welche zur Beförderung von Kranken oder Verſtorbe-
nen der in Nr. 2 bezeichneten Art gedient haben, vor
Ausführung der polizeilich angeordneten Desinfek-
tion benutzt oder anderen zur Benutzung überläßt.

z 85. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark

ſch, Fiſch und Wurſt
vergiſtung, Trichinoſe finden die in den 88 6 bis 10 des

oder mit Haft wird beſtraft:
1. wer die ihm nach den. 38 1 bis 3 oder nach den auf

Grund des z 5 des gegenwärtigen Geſetzes von dem
Staatsminiſterium erlaſſenen Vorſchriften obliegende
Anzeige ſchuldhaft unterläßt. Die Strafverfolgung
tritt nicht ein, wenn die Anzeige, obwohl nicht von
dem zunächſt Verpflichteten, doch rechtzeitig gemacht
worden iſt;

8. zwer bei den in dem J 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Ge
ſetzes aufgeführten Krankheiten ſowie in den Fällen
des 8 7 dem beamteten Arzte den Zutritt zu dem Kran

e

ken vöer zur Leiche oder die Vornahme der erforder-
lichen Unterſuchungen verweigert;

W wer bei den übertragbaren Krankheite
die Beſtimmungen des
betreffend die Bekämpfung gemeingefährlicher Kr k-
heiten, für anerkannt erklärt worden ſind (8 6 Abſ. 1,
7 des gegenwärtigen Geſetzes dieſen Beſtimmungen

auf welche

ſtarre, übertragbarer, R alſever Ruhr, übertragbarer, F. teten Arzte ltſtänen ückf mke t z oder der zuſtändigen Behörde i
verweigert oder wiſſentlich unrichttgaben macht; tegttes An

L. wer den auf Grund der z5 8 und 11 des gegenwärtigen
Geſetzes in Verbindung mit 8 13 des vorbezeichnete
Reichsgeſetzes über die Meldepflicht erlaſſenen Anord
nungen zuwibderhandelt.

z 36. Mit Geldſtrafe bis zu einhundertundfünfzig Mark
oder mit Haft wird, ſofern nicht nach den beſtehenden geſetz.Beſtimmungen eine höhere Strafe verwirkt iſt, be

1, wer bei den in dem F 6 Abſ. 1 des gegenwärtigen Ge
ſetzes bezeichneten Krankheiten ſowie in den Fällen
des 8 7 den nach Z 9 des Reichsgeſetzes, betreffend die
Bekämpfung gemeingefährlicher Krankheiten, von dem
beamteten Arzte oder den nach Z 10 des vorbezeichne
ten Reichsgefetzes von der zuſtändigen Behörde er
laſſenen Anvrönungen zuwiderhandelt;

2 wer bei den in dem Z 8 des gegenwärtigen Geſetzes
aufgeführten Krankheiten ſowie in den Fällen Ls 11 den nach S 12, 8 14 Abſ. 5, 88 15, 17, 19 und 21 de
vor bezeichneten Reichsgeſetzes getroffenen polizeilichen
Anorönungen zuwiderhandelt;

W. wer bei den in dem 8 10 des gegenwärtigen Geſetzes
aufgeführten Krankheiten den nach 8 24 des vorbe-
zeichneten Reichsgeſetzes erlaſſenen Vorſchriften zu
widerhandelt;

4. Aerzie ſowie andere die Heilkunde gewerbsmäig be
treibende Perſonen, Hebammen oder Wochenbetts
pflegerinnen, welche den Vorſchriften in dem S 8 Nr.
Wunder und 3 des gegenwärtigen Geſetzes zuwider-

nöeln.
Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhändigen Unter

ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſtegel.
Gegeben Neues Palagis, den 28. Auguſt 1905.

(L. S.)
Zugleich für den Finanzminiſter.

Fürſt v. Bülow. Studt. v. Podbielski. Möller.
v. Budde. v. Einem. v. BethmannHollweg.

Verordnung über das Jnkrafttreten des Geſetzes, be
treffend die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten. Vom
10. Oktober 1905.

Wir Wilhelm, von Gottes Gnaden König von Preußen
uſw. verorönen auf Grund des 8 38 des Geſetzes, betreffend
die Bekämpfung übertragbarer Krankheiten, vom 28. Au
guſt d. J., was folgt:

Einziger Paragraph.
Das Gefetz, betreffend die Bekämpfung übertragbarer

Krankheiten, vom 28. Auguſt ds. Js. tritt, ſoweit es nicht
mit dem Tage der Verkündigung in Kraft getreten iſt, am
20. Oktober d. J. in Kraft.

Urkundlich unter Unſerer Höchſteigenhänditgen Untere
ſchrift und beigedrucktem Königlichen Jnſiegel.

Gegeben Glücksburg, den 10. Oktober 1905.
(L. S.)

Wilhelm

Wilhelm.

Fürſt v. Bülow. Schönſtedt. Graf v. Poſadowsky
v. Tirpitz. Studt. Frhr. v. Rheinbaben. Möller

v. Budde. v. Einem. Fhr. v. Richthofen.
v. BethmannHollweg.

Vorſtehendes Geſetz bringe ich hiermit zur allgemeinen
Kenntnis. Die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher er
fuche ich, ſich mit dem Jnhalte des Geſetzes (Geſetzſammlung
j905 Seite 373) unverzüglich vertraut zu machen und
die weitere Berbreitung desfelben Sorge zu tragen, nament

lich aber auf die Anzeigepflicht der im 8 1 verzeichneten
Krankheiten in ortsüblicher Weiſe aufmerkſam zu machen

n

z 7 Abſ. 3 des Reichsgeſehes, Merſeburg, den 1. Oktober 10915.
Der Königliche Landrat.

A. V. Kürſten, Kreis

Beorhanntmackhung.
Die Muſterung der Landſturmpflichtigen des Geburtsjahres

o des Kreiſes Merſeburg findet in der Zeit vom 11. April er.
Rs einſchließlich 22. April er. in Merſeburg, vormittags 9 Uhr
in Thüringer Hofe ſtatt.

Die Magikrate, die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher
weiſe ich hiermit an, die Landſturmpflichtigen ſofort hiervon
in Kenntnis zu ſetzen und fich mit den Pflichtigen an obigen
Terminen pünktlich zu ſtellen.

Die Beorderung der Pflichtigen hat durch die Ortsbehörde
nach dem Ordre-Verzeichnis, welches den Behörden in den
mächſten Tagen überſandt wird, und auf welchem die Beorde-
rnugstage von mir vermerkt wurden ſind zu erfolgen.

Die Ordre-Verzeichniſſe dienen als Verleſeliſten und ſind
daher am Muſterungstage rechtzeitig durch die Ortsbehörden
im Muſterungslokale abzugeben.

Reklamalione önn nicht mehr berückſichtigt werden
Landſturmpflichtige, welche in den Terminen vor den

Erſatzbehörden nicht pünktlich erſcheinen, haben, ſofern ſie
nicht daburch zugleich eine höhere Strafe verwirkt haben,
Heldſtrafe bis zu 30.00 oder Haft bis zu 3 Tagen zu ge-
Kärtigen. Diefenigen, welche im Muſterungstermine über

hanpt nicht erſchienen ſind, werden ermittelt und nötigenfalls
Anter Anwendung von Zwangsmaßregeln
nuſtert, außerdem tritt Beſtrafung ein. Wer wegen Krank
heit am Erſcheinen im Muſterungstermine verhindert iſt, hat
rechtzeitig ein ärztliches Atteſt, auf welchem die Unterſchrift
des Arztes polizeilich beglaubigt ſein muß, an das Lanörats-
amt Militärbürv) einzureichen.

nachträglich ge-

Merſeburg, den 28. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J.-Nr. 3380 M. J. B.: v. Grone.
Bekanntmachung.

Die Reichsſtelle für Gemüſe und Obſt hat nachſtehende
Richtpreiſe für Frühgemüſe in der Provinz Sachſen je Pfund
eſtgeſett: Spargel 1., unfortiert, 55 Pfg., 2., ſortiert l, 80 Pfg,

ſortiert U und 565 Pfg., 4., Suppenſpargel 25 Pfg., Rha
harber 12 Pfg., Spinat 30 Pfg., Erbſen 35 Pfg., Bohnen, 1.,
rüne Bohnen (Stangen-, Buſch-) 32 Pfg., 2., Wachs- und
ßerlbohnen 40 Pfg., 3., Puff- (San)-Bohnen 20 Pfg., Möhren
ind längliche Karotten mit Kraut (vom 1. Juni 1918 ab)
4 Pfg., (vom 1. Juni 1918 ab) ohne Kraut 22 Pfg., Mai-
üben ohne Kraut 12 Pfg., Karotten, runde, kleine mit Kraut
0 Pfg., ohne Kranut 35 Pfg., Kohlrabi (vom 10. Funi 1918
6) 25 Pfg., Frühweißkohl (vom 0. Juni 1918 ab) 16 Pfg.
Frühwirſing und Frührotkohl 20 Pfg., Frühzwiebeln mit
traut 30 Pfg., Tomaten 35 Pfg.
Dieſe gelten, bis die Preiskommiſſion der Provinz
Zachſen anderweite Vertragspreiſe, welche als Höchſtpreiſe
telten, feſtgeſetzt hat.

Die BVerkaufspreiſe im Groß und Kleinhandel müſſen
m angemeſſenen Verhältnis zu dieſen Erzeugerpreiſen ſtehen,
n und Kleinhandelspreiſe für den Kreis nicht
t tind,Merſeburg, den 2. April 1918.

Bekanntmachung
über Kohlenbeſchaffung für den Umfang des Kreiſes Merſe-

burg mit Ausnahme der Stadt Merſeburg.
Die Geſtellung von Eiſenbahnwagen wird im Laufe ds.

Fs. mehr und mehr erſchwert werden, gleichgültig, ob der
Kriegszuſtand fortdguert oder nicht. Der Reichsſtgatskom-
miſſar für Kohlenverſorgung wird daher dem Kreiſe nur
eine geringe Menge Kohlen zum Bezuge in Eiſenbahnwagen
zuweiſen. Er verlangt vielmehr, daß die Kohlen verſorgung
in großem Umfange durch Abfuhr von der Grube erfolgt.
Die Pferdehalter werden daher zum Kohlenbezuge mit der
Eiſenbahn nicht zugelaſſen werden. Im Jntereſſe einer recht-
zeitigen Kohlen verſorgung der landw. Betriebe, empfiehlt es
ſich daher dringend, Briketts auch auf größere Entſernungen
durch Pferdegeſpanne abzuführen. Allen Pferdehaltern wird
daher angeraten, für ſich und ihre Leute bald möglichſt Be-
zugsſcheine für den Landabſatz der Werke von der Kreis-
kohlenſtelle (Kreiskornſtelle) oder deren Nebenſtellen ausſtellen
zu Faſſen und ſich dann mit der Grubenverwaltung wegen
Abfuhr zu vereinbaren. Es iſt zwecklos, mit einem Bezugs-
ſcheine nach den Gruben zu ſchicken, ohne vorher mit der
Verwaltung entſprechende Vereinbarungen getroffen zu haben.

Merſeburg, den 29. März 1018.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.

Bekanntmachung.
Die den Gemeinden durch die Rundverfügung vom 23.

v. M. J.-Nr. 1133 K. W. bis zum 20. d. M. auſgegebenen
Kartoffellieferungen ſind bei weitem nicht erfüllt worden.

Da die Witterung es jetzt zuläßt, wird hierdurch die Oeff-
nung der Mieten, das Verleſen und die Ablieferung der nicht
zur Saat und zur Ernährung in der eigenen Wirtſſchaft ge-
brauchten Kartoffeln ſpäteſtens bis zum 15. April d. J. ange
ordnet.

Von den Kartoffelerzeugern
zurückbehalten werden:

a) Sagtgut für den Morgen 10 Hentner;
b) für jeden Selbſtverſorger 1 Pfund je Tag und Kopf

bis zum 15. Auguſt d. J.
Jch mache beſonders darauf aufmerkſam, daß die als

Speiſekartoffeln nicht geeigneten Kartoffeln den Kommiſſio-
nären beſonders anzubieten ſind.

Auf Anordnung der Reichskartoffelſtelle wird nach dem
15. April eine Nachprüfung der Kartoffelvorräte durch die
Erntefeſtſtellungsausſchüſſe ſtattfinden. Die von den Aus
ſchüſſen noch zur Ablieferung feſtgeſtellten Kartoffelmengen
werden nach der Feſtſtellung ſoſort enteignet. Es liegt daher
im eigenſten Jntereſſe der Kartoffelerzeuger, die nicht für
die Saat und für die Ernährung der eigenen Wirtſchafts
e erforderlichen Kartoffeln vor dem 15. April d. J.

dürfen ſolgende Mengen

Der Königliche Landrat.Nr. 2849 K. W. J. en e Ich weiſe beſonders darauf hin, daß Kartoffeln nicht ver
füttert werden dürfen.

Zuwiderhandlungen gegen das Verfüiternngsverdt ſo
wie der Schleichhandel mit Kartoffeln werden Kreng verfolg
und beſtraft.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Der Königliche Landrat.

J. V. von Grone.
Ablieferung von Einrichtungs Gegenſtänden aus

Kupfer, Kupferlegierungen pp.
Jm Anſchluß an die Bekanntmachung des Kreis- Aus

ſchuſſes vom 26. März 1918 betreffend Ablieferung der oben
genannten Gegenſtände wird hierdurch bekannt gemacht, daß
die Ablieferung der Gegenſtände der Reihen l und ll ſofort
an die unterzeichnete Sammelſtelle erfolgen kann.

Zum Bezirk der Kreisſfammelſtelle bezw. der Ablieferung
der Einrichtungs- Gegenſtände gehören folgenge Ortſchaften

Die Stadt Merſeburg und die Gemeinden und Gutsbe-
zirke des Amtsbezirks Frankleben, Dürrenberg, Wallendorf,
Reuſchau, Schkopaun, die Gemeinde und der Gutsbezirk Bün-
dorf, die Gemeinden Knapendorf, Zſchernebdel und Zöſchen
die Gemeinden des Amtsbezirks Spergan.

Merſeburg, den 30. März 1918.
Die Kreisſammelſtelle

Firma Liebmann, Entenplan 6.

Anngahmeſtellen
der Kreisſparkaſſe

befinden ſich in
Bothfeld, Frankleben, Großgräfendorf,
Holleben, Horburg, Keuſchberg, Kitzen
Kleincorbetha, Kötzſchau, Niederclodicau
Papitz, Paſſendorf, Rafßnitz, Sperganu,

Starſiedel, Wehlitz und Zöſchen.

Heimſparbüchſen
ſind daſelbſt zu erhalten; ſie werden im

Beiſein der Sparer geleert.
Das Geſchäftslokal der Kreisſparkaſſe befindet

ſich vom 1. Oktober 1014 ab bis zur Fertigſtellung
des Kreishausnenbaues im Grundſtücke Bahnhof
ſtraße Nr. 3 (2 Minuten vom Bahnhof Merſeburg).

J.-Nr. 1605 II. K. W
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